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Fie Sohnbewegnngen im Jahre 1904.

Soweit ſich das Wirken der Gewerkſchaſten in Deutſchlandin bezug auf Verbeſſerung der Lohn und Mbewlkebenen en

ſtatiſtiſch darſtellen läßt, beſchränkte ſich dieſe Darſtellung auf
die Regiſtrierung der Streiks und Angaben über die Zahl
der erfolgreichen, teilweiſe erfolgreichen und erfolgloſen Ar-
beitseinſtellungen. Seit dem Jahre 1900 iſt es infolge Ver-
beſſerung der Statiſtik möglich geworden, auch die Zahl der
Perſonen anzugeben, die bei den Streiks vollen oder terlweiſen
Erfolg erzielten. Es konnte in den letzten Jahren bekannt ge
geben werden, wie viel Perſonen eine Verkürzung der Ar-
beitszeit und eine Lohnerhöhung erreichten, nicht aber ließ
ſich die erreichte Arbeitszeit-Verkürzung und Lohnerhöhung
im ganzen und im einzelnen angeben. Vom Jahre 1905 wird
auch dieſe Angabe gemacht werden können, ſo daß dann ein
Urteil darüber ermöglicht wird, ob die für die Streiks ge
brachten Opfer dem Errungenen entſprechen.

Es genügt aber nicht, die Errungenſchaften eines Streiks
in unmittelbaren Vergleich mit den aufgewendeten Mitteln
und Kräften zu ſtellen. Oft werden die Forderungen der Ar
beiter einige Monate nach einem verlorenen Streik anerkannt
und durchgeführt. Zahlreicher aber ſind die Fälle, in denen
die Unternehmer es bei Forderungen der Arbeiter nicht z u
einer Arbeitseinſtellung kommen laſſen,
nachdem ſie die Wirkungen eines, wenn auch zuungunſten der
Arbeiter beendeten Streiks gefühlt haben. Ohne eine vor
herige Arbeitseinſtellung, gleichviel, wie ihr Verlauf war,
würden die Unternehmer ſich nicht geneigt zeigen, mit der

Arbeiterorganiſfation zu verhandeln.
Hierzu kommen die zahlreichen Fälle, nen die Unter

nehmer, einer guten Gewerkſchaftsoyganiſation gegenüber
ſtehend, ſich ſagen, daß es zu einem hartnäckigen Kampfe kom
men wird, deſſen Nachwirkungen das Unternehmertum weit
härter treffen, als die Arbeiterſchaft. Ohne daß bereits das
Erziehungsmittel eines Streiks vorher zur Anwendung ge-
bracht worden iſt, halten es die Unternehmer in ſolchen Fällen
vielfach für zweckmäßiger, den Arbeitern Entgegenkommen zu
zeigen und die Arbeitseinſtellung zu vermeiden.

Wenn es daher auch für die ſpäteren Jahre möglich ſein
ſollte, im vollen Umfange darzuſtellen, was durch die Streiks
erreicht worden iſt, ſo wäre damit noch lange nicht erwieſen,
welche Verbeſſerungen der Arbeitsbedingungen durch die Ge-
werkſchaften herbeigeführt werden. Dieſes annähernd voll
ſtändig zu erweiſen, machte es erforderlich, auch das darzu-
ſtellen, was durch die Lohnbewegungen, die

zur Arbeitseinſtellung führten, erreicht
wurde.

Von einzelnen Gewerkſchaften ſind ſolche Ueberſichten ſchon
ſeit vielen Jahren aufgeſtellt und veröffentlicht worden. Jedoch
war es nicht dieſe Veröffentlichungen zu einer zu
ſammenfaſſenden Darſtellung zu vereinigen. Deshalb entſchloſ
ſen ſich die Vorſtände der gewerkſchaftlichen Zentralverbände,

und die Mansfelder Rreiſe.

vom Jahre 1904 ab eine Statiſtik über die Lohnbewegungen
nach einheitlichen Grundſähen zu führen und die Ergebniſſe
dieſer Statiſtik von der Generalkommiſſion zuſammenſtellen
und veröffentlichen zu laſſen.

Daß eine ſolche Aufnahme im erſten Jahre nicht vollkom
men ſein kann, iſt leicht erklärlich. Von den Verbänden, in
welchen eine ſolche Statiſtik ſeit längerer Zeit geführt iſt,
wird heute ſchon Vollkommenes geboten werden können. Jn
den Organiſationen, in welchen dieſe Statiſtik neu eingeführt
iſt, wird es jedoch noch längerer Schulung der Beamten der
Zweigvereine bedürfen, ehe die Aufnahmen auch hier umfaſ-
ſend genug werden, um ein vollkommenes Bild der geſamten
von den Gewerkſchaften Deutſchlands durchgeführten Lohn-
bewegungen geben zu können. Jn einigen Jahren wird es
aber gelingen, dieſen heute noch zu konſtatierenden Mangel zu
beſeitigen, wie es auch im Laufe der Jahre gelungen iſt, die
ſonſtigen von den Gewerkſchaſten regelmäßig veranſtalteten
Statiſtiken ſo auszugeſtalten, daß ſie heute allen Anforderun
gen genügen, die an ſolche Arbeiten zu ſtellen ſind.

Ein Mangel wird der Statiſtik über die Lohnbewegungen
wohl noch für längere Zeit anhaften. Es wird wohl in kur
zer Zeit möglich werden, die durch die Lohnbewegungen er-
zielten Erfolge und ſchließlich auch die Verſchlechterung der
Arbeitsbedingungen, die nach erfolgloſen Lohnbewegungen ein
trat, vollſtändig darſtellen zu können, nicht aber wird es ſo
ſchnell gelingen, die Herabdrückung der Arbeits-
bedingungen anzugeben, die von den Arbeitern ohne
nennenswerten Widerſtand hingenommen werden. Wird auch
die Berichterſtattung über dieſe Vorkommniſſe in genügender
a ſo werden wir dazu kommen, feſtſtellen zu
nen w Seine der Dauer der Arbeitszeitund der Lo e in jedem re zu verzeichnen iſt. Von
dem engliſchen Arbeitsamt wird eine ſolche Statiſtik ſeit
länger als einem Jahrzehnt mit Hilfe der Gewerkſchaften ge
führt und es liegt kein Grund vor, anzunehmen, daß das
Gleiche nicht auch von den Gewerkſchaften Deutſchlands durch
geführt werden könne, zumal die von dieſen bisher regelmäßig
aufgenommenen Statiſtiken den Leiſtungen des, engliſchen
Arbeitsamtes ſehr gut zur Seite geſtellt werden können. Dieſer
Hinweis in Verbindung mit der Wirkung dieſer erſtmaligen
Veröffentlichung der Ueberſicht über die Erfolge der Lohn-
bewegungen dürfte die Beamten der Gewerkſchaften, welche die
erſten Arbeiten für dieſe Statiſtiken zu machen haben, veran
laſſen, ihre Kraft einzuſezen, um das Beſte zu leiſten, da
mit die gemeinſame Arbeit vollkommen wird.

Lohnbewegungen waren insgeſamt im Jahre 1904
in 40 Organiſationen in 1310 Orten in 15 143 Betrieben mit
249 382 Beſchäftigten zu verzeichnen. Für drei Organiſakionen
fehlt die Angabe der Zahl der Beſchäftigten und für zwei
Organiſationen die Zahl der Betriebe. An den Bewegungen
waren 184 206 Arbeiter und Arbeiterinnen beteiligt. Jn 766
Orten, von den 1310, in welchen Bewegungen ſtattfanden, be
ſtand eine Unternehmerorganiſation, welcher die von der Be
wegung betroffenen Unternehmer in 616 Orten angehörten. Jn
575 Fällen kam es infolge der Bewegungen zum Abſchluß

des Jahre mit ni on tonen.nur R ahin von ba Organiſationen, die Lohnbewegungen
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eines Tarifvertrages. An Ausgaben erforderten die Bewe
gungen insgeſamt nur die Summe von 20 392 Mk. Dieſe
geringe Ausgabe erklärt ſich dadurch, daß vielfach die Aus
gaben für Druckſachen uſw., welche für die Bewegungen er-
forderlich waren, von den Organiſationen als Verwaltungs-
koſten oder auch als Ausgaben für Agitation gebucht wurden.
Von den Bewegungen endeten 1687 durch Vergleichverhand-
lungen, und zwar fanden die Verhandlungen ſtatt in: 929
Fällen zwiſchen den Parteien direkt, 173 Fällen mit der
Unternehmerorganiſation, 24 Fällen vor dem Gewerbegerichte,
610 Fällen unter Teilnahme der Organiſationsinſtanzen und
18 unter Teilgahme anderer Perſonen oder Körperſchaften.
Jn 107 Fällen wurde auf Antrag der Unternehmer und in
1370 Fällen auf Antrag der Arbeiter in Verhandlungen ein
getreten.

Daß Lohnbewegungen im Berufe nicht ſtattgefunden haben
berich'en die Vorſtände der Organiſationen der Asphalteure,
Barbiere, Bergarbeiter, Blumenarbeiter, Buchdrucker, Gärtner,
Gaſtwirtsgehilfen, Graveure, Handlungsgehilfen, Lagerhalter,
Maſchiniſten, Notenſtecher, Porzellanarbeiter, Seeleute, Wäſche
arbeiter, Werftarbeiter und Zivilberufsmuſtker.

Bei den Glasarbeitern, Sattlern und Stukkateuren en
Bewegungen ſtattgefunden, doch ließen ſich die Materialien
darüber nicht in der Vollkommenheit beſchaffen, wie es für
die Verwendung in der Statiſtik erforderlich iſt. Der Vor
ſtand des Verbandes der Formſtecher berichtete über eine
Lohnbewegung in Braunſchweig. Dieſe iſt aber amtlich als
Streik gezählt und deshalb auch unſererſeits in der Stell
ſtatiſtik vermerkt.

Das vorſtehend gebotene Geſamkbild der Lohnb en
1904 iſt

durchgeführt haben.
Von der Geſamtzahl der Lohnbewegungen wurden ſolche

zur Verbeſſerung der Arbeits bedingungendurchgeführt von 40 Organiſationen in 1076 Orten, in 14 781
Betrieben mit 213 709 Beſchäftigten. Beteiligt waren an
dieſen Bewegungen 169 974 Arbeiter und Arbeiterinnen. Jn
671 Orten beſtand eine Unternehmerorganiſation und gehörten
dieſer die betroffenen Unternehmer in 534 Orten an. Zum
Mark. Durch Vergleichsverhandlungen wurden die Bewegungen
in 559 Fällen. An Ausgaben entſtanden insgeſamt 16 241
Mark. Durch Vergleichverhandlungen wurden die Bewegungen
beigelegt in 1476 Fällen, und zwar wurden die Verhaund
lungen geführt in 813 Fällen zwiſchen den Parteien direkt, in
166 Fällen zwiſchen der Arbeiter- und Unternehmer-Organi-
ſation, in 20 Fällen vor dem Gewerbegericht, in 528 Fällen
unter Teilnahme der Organiſationsinſtanzen und in 16 Fällen
inſolge Vermittelung dritter Perſonen oder Körperſchaſſen.
Die Verhandlungen erfolgten auf Antrag der Unternehmer in
94 und auf Antrag der Arbeiter in 1173 Fällen.

Der Erfolg der Bewegungen war für 48 584 Ar
beiter und Arbeiterinnen eine Verkürzung der Arbeitszeit und
für 123 252 eine Lohnerhöhung. Für 1188 dieſer Betelligten
fehlt die Angabe über die Summe der erreichten Arbeitszeit

(Nachdruck verboten.)

Im Gefängnis.
Skizzen von Edmund Fiſcher.

2. Das Mürbe machen.
„Huuut rrrunterl“
Er ſchrie es mir aus Leibeekräften zu und wurde rot wie

ein chter Krebs, der Aufſeher im rder hei meiner Stirn das zweite Tor r mir ſchloß.
ür einen Sträfling geziemt es ſich nicht, einen bürgerlichen

ut auf dem Kopfe zu haben.
Jch befand mich zwar noch unter freiem Himmel, aber dochchon im großen e oß t und die hohen, dicken Mauern

e ehenggen i es Oberſtein trennten mich von der Welt,

n der ich ein Menſch war.Das San nis l t eine Welt für ſich. Hier gibt es keine
Menſchen. Nur Verbrecher und Beamte.

war ein Verbrecher. Denn ich war ein Redakteur.
edakteur und Verbrecher ſind nur zwei Ausdrücke eines

iffs.und den gert mein ſündiges Haupt kahl g.
er

Desha e nun auchichoren, mein nichtswürdiges Geſicht glatt raſtert, meinehe el örper in eine häßliche Sträflings
uniform geſteckt.e gabe zu den alten dicken, düſteren

auern des Gefängniſſes.ier hauſten er alter Zeit Wendenſürſten. Später die
Weltiner. Herzog Johann war im Jahre 1518 vor der Peſt
von Weimar hierher geflohen.

n einem Sch oWyofe teht noch ein alter Springbrunnen.
Mörder, Räuber, Diebe und Redakteure machen nun täglich
um den Brunnen herum ihren einſtündigen Spaziergang.

Vom alten Ritterſaale her rig kein Sporengeklirr mehr an
das Ohr des e S Nur Raſſeln der Ketten. Und die

enUnglücklichen.net t auch mehr um die Geiſterſtunde.
ne Ahnfraue

ema es aares, da, woland beraten Einbrecher im gläſtertote, wie man am beſten

einen Kaſſenſchrank öffne.

Meterdick ſind die Mauern der ZugangsZelle, in die man
mich die erſte Nacht geſperrt. Sie liegt unterirdiſch, im Keller
geſchoß. Ein doppeltes Gitter, dicke, roſtige bpe und
ein von Ziegelſteinen künſtlich gemauertes, altertümliches, intereſſantes Gitter ſollen dazu dienen, eine Flucht unmöglich

zu machen.
ehr „romantiſch“ aus. Wie ein Burgverließ.

Die Zelle ſah

Ein niederer Schemel, ein Waſſerkrug und ein übelrie r
oden,Kübel boten neben einem großen eiſernen Ring am

der 72 Anfeſſeln ſchwerer Verbrecher diente, in dieſem un
heimlichen Gelaſſe dem Auge die einzigen Abwechſelungen.

Es iſt ſieben Uhr abends.
Jch vernehme ein Raſſeln der Schlüſſel des Wärters.
Die Tür geht auf und ein matter Lichtſchein dringt in mein

finſteres Gemach.
un degee Matratze und eine dünne Pferdedecke werden her

eingeworfen.
ieder ein Raſſeln der Schlüſſel. Tiefſte Stille

nun im ganzen Schloſſe und nur die gleichmäßigen itte
der Wache und die dumpfen Schritte einer nahen Turmuhr ſind
von Zeit zu Zeit zu hören.

Es iſt eine eiſigkalte Dezembernacht. Schon vormittags
eigte das Thermometer fünfzehn Grad Reaumur unter Null.un wird es noch kälter ſein.

Die ſar ne iſt ungeheizt. Das Fenſter ſtand den ganzen
Tag offen.dent Aitag friere ich, daß die Zähne unaufhörlich aufein
anderſchlagen.

Jch wickle mich in die dünne Decke, lege mich auf das harte
Lager und verſuche ſ ſchlafen.

3 n ahanadipet m ren Je umher. Nur
Jch renne wie wahnſinnig in der kleinen Zen et r r rts, vier Schritte S Mehr
aum iſt nicht vorhanden.
98 z über den eiſernen Ring. Mein Bein ſchmerzt mich.
J ehe ich auf den Schemel und ſchlage mit den Armen

um mich, bis ich erlahme.
Jch lege mich wieder auf die Matratze. Jch atme recht

ſchnell, um warm zu werden.
Das nütt nichts.

heritge wieder auf.32 e Fünf dalle die Fauſt

Die hre (Hagen mir Malſhörlich aufeinander. Um
van örper zittere ich vor Kälte.

ieder renne ich hin und her. t
Wieder ſtoße ich mit dem e an den großen eiſernenRing am den aß es e ſt ſchmerzt.

ieder ſetze ich mich auf den Shhemel und ſchlage mit den

Armen um mich, bis ich ermüde.
e t mich ſerwal v Futrn 5e Kälte u groß, ann egen bleiben.34 v 7 t toll in der Zale umher.

will um Hilſe ſchreien.as nützt nichts, ich weiß ee, darum er ich es.
Mein Kopf iſt heiß. Mein Hirn fiebert, ahaſtige Aen meines Herzens. Und ich e och am

ganzen Körper.
Jch falle wieder über den Ring am Boden.
Verzweifelt werfe ich mich abermals auf die Matratze.
Die dumpfen Schläge der nahen Turmühr dringen wie ein

Grabgeläute an mein Ohr.
Jch zähle.
ind „Zweil Dreil Vierl Fünfl Sechs! Sieben!

t acht Uhr. Erſt eine Stunde verfloſſen!
Ich ſpüre Tränen über meine Wangen laufen.
Das macht die Kälte.
Das macht die Erbitterung.

Das macht die ſt d her, 9l b denWieder ſpringe i renne hin und her age mArmen an Pegſ mich wieder auf die gletee ſtehe
wieder guf, um hin und her zu rennen, ſchlage mit den Armen
um mich, fluche, ſchimpfe, tobe, falle über den R am
Boden, ſtoße an den Kübel, an den emel, an die
werfe mich wieder voll Verzweiflung auf die Matratze.

Die Turmuhr ſchlägt wieder.
Ich zähle.
Eins!

Eine Viertelſtunde iſt wieder verfloſſen.
Eine Ewigkeit
Auf mich zu ſchreitet eine große ſchwarze Geſtalt.
Unheimlich wie ein r eht ſie aus.
Aber ſie trägt eine eiſerne Rüſtung. Es iſt ein
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verkürzung und für 1872 die Summe der erzielen Kohn
erhöhung. Es erreichten nachweisbar 47 346 Arbeiter und
Arbeiterinnen eine Arbeitszeitverkürzung von insgefamt 192 420
Stunden pro Woche und 121 380 Arbeiter und Arbeiterinnen
eine Lohnerhöhung von zuſammen 240 118 Mark pro Woche.

Die folgende Aufſtellung zeigt, in welchem Maße die Mit-
glieder der einzelnen Organiſationen in den verſchiedenen Jn
duſtrieGruppen an dieſen Bewegungen und dem erzielten Er
folg beteiligt waren:

Baugewerbe

Organiſation Hahl der erreichtender Orte Beteil. Arbeitszeit Lohnerhöhung
verkürzung

Perſonen Std. Perſonen M. pr. Woche
pr. Woche

Bauhilfsarb. 458 12085 2053 6 333 12 085 16 538
Dachdecker 13 497 360 1820 518 1060
Glaſer 9 699 638 3519 689 1214Maler 13 18860 398 1104 1345 2526Maurer 202 30777 6861 26511 30 777 72 241
Steinarbeiter 22 1 116 283 2760 285 698
Steinſetzer 56 2884 449 1738 1755 4171
Toöpfer 27 1319 198 1120 761 1356Zimmerer 104 11293 3926 13350 10 868 15 955

Zuſammen T 62090 15 166 58264 59 105 115 759
Metallinduſtrie und Schiffban:

Metallarbeiter 69 19520 8511 254093 9098 28 158
Kupferſchmiede 2 17 2Sie immer. 4 180 75 225 130 163Schmiede 19 714 330 2204 687 1632

Zuſammen 94 203090 8919 27922 9915 24 953
Graphiſche Gewerbe und Papierinduſtrie

Buchbinder 9 3079
Buchdruckerei
eher 4 636 36 159 600 587Lithographen 22 1037 565 1554 291 582
Zuſammen 35 4752 601] 1713 68091 1169

Holzinduſtrie
Bildhauer 18 896 415 760 650 2025Bottcher I 1108 721 3245 1108 2722Holzarbeiter 108 19344 7707 23646 14577 22675
Tapezierer 3 785 785 S 785 2Vergolder 3 115 77 462 31 31Zuſammen 148 22248 9705 28218 17 151 27 453

Nahrungs- und Genußmittelinduſtrie:
äcker. 17 1 768 221 1644 1627 3367rauer 96 13588 6939 25 030 13 523 39077
leiſcher 4 2060 406 4872 124 180
üller. 2 354 354 S STabakarbeiter 20 1127 46 1087Zigarrenſort. 5 125 T S 125 225

Zuſammen 144 19022 7966 31 546 16 486 42 849
Bekleidungsinduſtrie, Lederinduſtrie, Textilinduſtrie:

Schneider 14 2 864 49 294 167 423Schuhmacher 35 1351 288 1554 1193 2 008
Hutmacher 4 1948 1870 11160 98 27
Handſchuhm. 3 160 S 62 87Kürſchner 7 374 122 7532 215 645Lederarbeiter 2 62 16 96 46 69Portefeuiller 5 268 268 482Textilarbeiter 11 1 149 105 501 1044 1 200

Zuſammen 81 8176 2450 14337 3093 5 008
Sonſtige Berufe:

ureauangeſt. 1 2800 obrikarbeiter 21 4061 2207 15330 3 431 7 167

emeinde 9betriebsarb. 24 22582 487 6762 9805 9514
S 6 275 30 60 245 815andels

Transp.-Arb. 33 3638 1003 8273 3132 5 431
Zuſammen 85 39356 3727 30425 16613 22927

Es erhielten ferner bei den Gemeindebetriebs-
arbeitern 18 736 Perſonen teilweiſe kleine Aufbeſſerungen,
1529 Jnvaliden- und Hinterbliebenenverſorgung, 3657 Sommer-
urlaub von 2—-8 Tagen und 11 000 im Krankheitsfalle die
Differenz zwiſchen Krankengeld und Lohn auf die Dauer von
4--6 Wochen bewilligt. Bei den Hojz arbeitern wurde

D
Dumpf klingt es, wenn er mit ſeinen eiſenbeſchirmten Füßen

auf den Boden tritt. Ich zit efti O H
ir wird angſt. zittere heftig. as Herz klopſtraſcher und lauter. Jch kann aber nicht ſchreier- g

Der Ritter ſagt kein Wort. Er packt mich, zieht mir die
Kleider vom Leibe und ſchleppt mich nackt mit ſich fort, hinaus
in die kalte Dezembernacht.

An einem Teiche ſtampft er mit ſeinen ſtarken Beinen das
Eis auf und ſteckt mich langſam ins Waſſer.

Hu! Wie das kalt iſt!

r z aus r F enVor Müdigkeit war ich eingeſchlafen und hatte geträumt.Die Kälte weckte mich wieder auf. d
Wieder Pre ich die Turmuhr ſchlagen.

ch zähle.Fins! Zweil
Es iſt halb neun Uhr.

Jch ſpringe wieder auf. Renne hin und her. Schlage mitden Je um mich. Fluche, tobe, falle über den 9 am
Boden. Werfe mich wieder müde auf die Matratze. Springe
wieder auf. Renne hin und her.

Jm Schloſſe Oberſtein kennt man den Trank nicht, den man
in England den Sträflingen am erſten Tage gibt, um ſie
niedergeſchlagen, mürbe zu machen.

Die ſechs Verbrecher, zu denen zu zählen auch ich die Ehre
tte, die nach der kalten Dezembernagc in den ungeheiztenugänger-Zellen morgens um neun W blau gefroren, zit-

ternd und zähneklappernd, eine Stunde lang im kalten J
heft ſtanden, der Vorſtellung beim Herrn Direktor wartend,

ten einen ſolch en Trank auch nicht mehr nötig!
Tränen ſah ich in den Augen mehr als eines meiner

Leidensgefährten.
Nicht etwa, weil ſie von dem erhabenen Gedanken ergriffen

eweſen wären, daß von den Giebeln des alten SchloſſesSahrhunderte auf ſie herabſchauten.

Jſt dem vor ihnen ſich ausbreitenden großen Schloßhofe
mögen einſt farbenprächtige und feſſelnde Ritterſpiele bei fröh-
licher Muſik die Bewohner dieſer Gebäude und deren Gäſte
erfreut haben.
Unheimliche Geſtalten, Sträflinge in ihrer düſteren Tracht,

wohl hundert an der Zahl, machten heute an dieſer Stelle ihren
el igen Spaziergang-Sie liefen in einem großen Kreiſe hintereinander her.
langſam. Dann immer ſchneller und ſchneller.Der Vordermann lief, die anderen mußten folgen.

Die Sträflinge nennen dies das Karuſſell.
Es ma

Die Auſſeher lächelten dazu.

Erſt

in 22 Fällen ein Minimallohn garantiert, in v ein
Lohnzuſchlag für Ueberſtunden dewilligt, in 40 en der
Lohn bei Akkordarbeit garantiert, in 10 Fällen die Akkord
arbeit und in drei Fällen der Koſt- und Logiszwang beim
Arbeitgeber abgeſchafft. Bei den Likhographen er-
hielten 120 Arbeiter Feiertagsbezahlung und 298 einen Zu
ſchlag von 25 Prozent für Ueberſtunden bewilligt. Bei den
Steinſetzern wurde durch tarifliche Feſtlegung der Ar
beitsleiſtung für 900--1000 Arbeiter eine indirekte Lohn Er
höhung von 20—25 Prozent 12-14 000 Mk. pro Woche
erzielt und bei den Tabakarbeitern erhielten 88 Perſonen
beſeres und 7 zubereitetes Material infolge der Bewegungen
geliefert. Damit iſt die Summe der neben der Arbeitszeib
Verkürzung und der Lohnerhöhungen herbeigeführten Verbeſſe-
rungen keineswegs erſchöpft, doch werden ſich alle dieſe nicht
gut in einer Statiſtif anführen laſſen. Dieſe Beiſpiele ſollen
nur zeigen, daß die Bewegungen nicht nur Arbeitszeitverkür-
zung und Lohnerhöhungen ſondern auch eine Reihe ſonſtiger
Verbeſſerungen der Arbeitsbedingungen herbeiführten.

Den größten Anteil an den Lohnbewegungen hatte dus
Baugewerbe mit Bewegungen in 489 Orten und 62 080
Beteiligten, einer Arbeitszeitverkürzung von 58 264 Stunden
pro Woche für 15 166 Beteiligte und einer Lohnerhöhung von
115 759 Mk. pro Woche für 59 103 Perſonen. Der Haupt
anteil der Bewegungen mit 30 777 Beteiligten, 26 511 Stun
den Arbeitszeitverkürzung für 6861 und 72 241 Mk. Lohn-
erhöhung pro Woche für 30 777 Perſonen entfällt in dieſer
Jnduſtriegruppe auf den Verband der Maurer. Dann
folgte die Gruppe Holzinduſtrie und in ihr an erſter
Stelle der Holzarbeiterverband. Einen verhält-
nismäßig großen Anteil an den Bewegungen hatte der Ver
band der Brauer und der der Gemeindebetriebsarbeiter.
Erſterer hat beſonders Erfolge bezüglich der Verkürzung der
Arbeitszeit zu verzeichnen. Es erzielten 6939 Brauer eine
ſolche von zuſammen 25 030 Stunden pro Woche und 13 523
eine Lohnerhöhung von zuſammen 39 077 Mk. Ein großer
Teil dieſer Erfolge dürfte der tätigen Mithilfe der Arbeiter
Organiſationen in den verſchiedenen Orten zu danken ſein,
deren Einfluß auf die Brauereibeſitzer ſich jedenfalls geltend
gemacht hat.

z 0 g.
Tagesgeſchichte.
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Ausfall der Stichwahl in Eſſen.
Aufs neue hat die Stichwahl in Eſſen geſtern der Sozial

demokratie einen ſehr beträchtlichen Stimmenzuwachs gebracht.
Genoſſe Redakteur Gewehr erhielt 37 391 Stimmen, der
Zentrumskandidat Arbeiterſekretär Giesberts 41 776, letzterer
iſt ſomit gewählt. Bei der Hauptwahl am 19. September
wurden abgegeben

28 728 Stimmen für

35 500 iesberts,17 866 Niemeyer (natlib.),
2 194 den Chriſtlichſozialen,
1689 den Polen.Einſchließlich der zerſplitterten und ungiltigen Stimmen

waren bei der Hauptwahl von rund 101 000 Wahlberechtigten
86 145 Stimmen abgegeben worden. Diesmal iſt die Stimmen-
ahl auf reichlich 79 167 zurückgegangen. Die fehlenden 7000nd zum größten Teile den Nationalliberalen zuzuzählen, die

ſich bei der Stichwahl der Stimmabgabe enthalten haben.
Polen und Chriſtlichſoziale haben bei der Stichwahl ſich teils
der Stimmen enthalten, teils für Gewehr und teils für Gies-
berts geſtimmt; ſie haben demnach ihren Einfluß gegenſeitig
aufgehoben. Der Zuwachs von 8663 ſozialdemokratiſchen
Stimmen rührt meiſt von Arbeitern her, die in der Haupt
wahl für Niemeyer geſtimmt hatten. Vergegenwärtigen wiruns, daß in den a ger Jahren unſere Stimmenzahl nur
einige Hunderte betrug, daß es 1890 nur 3342 waren, 1893
nur 5868 und 1898 nur 4400, daß dann 1903 der Rieſen
ſprung auf 22 773 gemacht wurde (in der n waren es
32 622 Stimmen), ſo gibt der weitere Vormarſch bei der
Hauptwahl und wiederum geſtern die ſicherſte Bürgſchaft, daß
wir, wenn nicht ſchon bei der nächſten Wahl, ſo doch ſicher bei
der übernächſten, die Hochburg des Zentrums erobern werden.

Der Jenger Parteitag im Urteil der ausländiſchen
Sozialdemokratie.

Unſer belgiſches Parteiorgan, das in Brüſſel erſcheinende
Peuple, bringt einen Artikel über den Parteitag in Jena
aus der Feder des Genoſſen Vandervelde. Die Partei
tage der deutſchen Sozialdemokratie ſo heißt es eingangs

haben durch die Macht der Tatſachen eine internationale
Bedeutung. Der älteſte und bedeutendſte Zweig der Jnter-
nationale wirke noch heute befruchtend und vorbildlich auf die
Parteien der andern europäiſchen Länder und das Erfurter
Programm ſei nach und nach die Charta des internationalen
Sozialismus geworden. So habe Bebel durch ſeine Rede in
Dresden, in der er mit geradezu brutaler Offenheit auf die
Gefahren einer Abſchwächung des Klaſſenkampfes aufmerkſam
machte und energiſch nach links drängte, der internationalen
Sozialdemokratie einen hervorragenden Dienſt geleiſtet. Die
in Dresden feſtgelegte Taktik ſei durch den Beſchluß in Amſter-
dam zu der Taktik des internationalen Proletariats geworden
und habe die Einigung und zugleich die Reinigung
der franzöſiſchen Partei herbeigeführt. Haben die Dresdener
und Amſterdamer Beſchlüſſe der Politik der internationalen
Sozialdemokratie eine größere Klarheit verſchafft, ſo haben die
ſeitdem eingetretenen Ereigniſſe dem Jenger Kongreß eine Be
deutung gegeben, daß er dem Dresdener gleich zu erachten
war, vor allem deshalb, weil er die Mittel zu beraten hatte,
durch welche ſich das Proletariat das allgemeine Wahlrecht
zu erkämpfen bezw. zu erhalten hat.

Bezüglich des Generalſtreiks ſagt Vandervelde:
Auch diesmal hat Bebel in ſeinem Referat die richtigen

Worte gefunden. Die vom K reß angenommene Reſolu-
tion iſt von wünſchenswerteſter Deutlichkeit. Kein Zweifel,
die Reaktionäre, die mit der Abſicht umgehen, das allge
meine Wahlrecht anzugreifen, werden es ſich zweimal über-

ehe ſie einen Kampf wagen, der ein ungeheurer ſein

wird. tAber, ſo fährt Vandervelde fort, ſoll im gegebenen Falle der
Kampf des Proletariats ein ſiegreicher ſein, ſo muß die So-
zialdemokratie in engſter Fühlung mit der Gewerkſchaſts-Be
wegung bleiben. Er äußert ſodann ſeine ſchweren Bedenken
gegen die bekannten Beſchlüſſe des Kölner Kongreſſes.

Schkießlich verbreitet ſich Vandervelde noch über die Frage
des Friedens und die internationalen Be
ziehungen, Er meint, daß über den Jnternationalismus
der deutſchen Sozialdemokratie bei den Bruderparteien aller
Länder kein Zweifel obwalten könne. Der Parteitag hebe in
dieſer Beziehung nichts neues geſagt und ſagen können. Nach
der Rede Fiſchers in Berlin und der Rede Bebels in Straß

gegenwärtig wieder einmal das l S
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einheimiſchen Sozialiſten als Verräter, die ausländiſchen, und
zwar die deutſchen als nationaliſtiſch hinzuſtellen, entwafſnet
ſein. Da dieſe aber weiter hetzten, ſo ſei eine etwas deut
lichere Abſage in Jena am Platze geweſen.

Nur kann man ſich ſragen, ob dieſe in emeinen Formen a ip en Erklärung eine d e r
ſei die Angriſſe der Gegner und ob dieſe den Erwar-
tungen der Freunde entſpricht. Man auern,
die franzöſiſchen Zeitungen, wie B. der Temps und die
Debats die Ablehnung der Reſolution Bernſtein zur Ma-
rofko-Frage dazu nützen können, um zu behaupten, der
n der deutſchen Sozialdemokratie ſei lauer

s der der r öſiſ hen Sozialiſten. Man kann befürchten,
daß die Haltung des Jenger Kongreſſes in dieſem Punkte
in Frankreich zu Mißverſtändniſſen oder zu unangenehmenJnterpretationen Anlaß 3 i 8

Bis auf dieſen Punkt gibt Vandervelde, wie ſchon eingangs
erwähnt, ſeiner vollen Befriedigung über den Verlauf des
Jenger Parteitags Ausdruck.

Das Volksrecht, das Organ der Züricher Parteige
noſſen, äußert ſich zu den Beſchlüſſen bezüglich des Maſſen-
ſtreiks und ſagt u. a.: „Der Maſſenſtreik iſt alſo von
Partei wegen offiziell als Kampfmiktel anerkannt. Was
aber aus der Reſolution nicht herausgeleſen werden kann, das
iſt die Leidenſchaft, das iſt der Enthuſiasmus, mit dem der
größere Teil der Delegierten, mit dem die deutſche Arbeiter
ſchaft der Debatte folgten, es iſt der imponierende Ernſt und
inbrünſtige Pathos, mit dem einzelne Redner, wie Bebel ſelbſt
und vor allem Elm ihre Entſchloſſenheit zu dem folgenſchweren
Schritt ausſprachen. Die Möglichkeiten, wie dieſer Kampf
gegen den Kapitalismus geführt werde, ſcheinen nun freilich
verſchieden zu ſein, und für die Sozialdemokratie iſt es weder
das Ziel noch der Wunſch, daß er ſich durch eine Revolution
oder durch gewaltſame Kataſtrophen vollziehe. Ein Jntereſſe
haben wir an ſolchen Formen nicht. Aber die Hartnäckigkeit,
mit der das Bürgertum ſich an ſeine Vorrechte klammert, die
Unverſchämtheit, mit der es ſie zu vergrößern ſucht, die haben
in Deutſchland den Entſchluß zum politiſchen Maſſenſtreik ge
reift. Daß der Glaube an den Sieg in jenen Männern
von Jena lebte, daß ſie nicht davor zurückſchrecken, etwas
Großes zu wagen, das gab den Parteitag ſeine Schönheit
und das gab der deutſchen Sozialdemokratie ihren revolutio
nären Charakter.“

burg, müßten eigentlich die

Hans Dampf in allen Gaſſen.
So laut und ſo häufig der Reichskanzler im Reichstag er

klären mag, daß ſich Deutſchland in die innern Angelegenheiten
auswärtiger Stagten grundſätzlich nicht einmiſche, ſo wollen
doch im Auslande ſelbſt niemals die Gerüchte verſtummen, die
mancherlei, was dort paſiert, auf deutſche Einfbüſſe zurückführen.
Jn den deutſchen offiziöſen Zeitungen lieſt man zwar, wie po
pulär Deutſchlands maßgebende Perſönlichkeit draußen ſein
ſoll, in Wirklichkeit wird es den Völkern immer mehr zur Ge
wohnheit, bei allem Unliebſamen, das ihnen paſſiert, bei allen
Hinderniſſen, die ſich ihren Unabhängigkeits- Beſtrebungen un
vermutet entgegenſtellen, mit dem Finger nach Berlin zu
weiſen als den Ort, von dem nichts Gutes kommt. Der Wider
ſtand Schwedens gegen Norwegen, roynliſtiſche Zettelungen und
Thronbeſtrebungen in dem eben erſt befreiten Lande, der wie
der mächtig aufſſchießende Hochmut Rußlands und die Taub-
heit des Zarismus gegenüber den Forderungen der Freiheit
und Gerechtigkeit, das alles ward in Norwegen wie in Ruß
land zum großen Teil auf das deutſche Konto geſchrieben.

Jetzt hat der alte Kaiſer von Oeſtreich einem ungartſchen
Miniſterium, das das gleiche Reichstagswahlrecht einführen
wollte, den Laufpaß gegeben und die Führer der ungarfſchen
Parlamentsmehrheit, die die nationale Unabhängigkeit ihres
Landes fordern, in ſchier unbegreiflicher Deſpotenlaune brüsk
abgewieſen. Ungarn ſteht an dem Rande der Revolution. Und
wieder erheben ſich drüben tauſend Hände, die nach Deutſch
land hinüberzeigen, das die Schuld an der verhängnisvollen
Entwicklung der Dinge tragen ſoll. Ueberall, wo ſich ein Mit
glied der großen europäiſchen Monarchenfamilie eigenſinnig und
unzugänglich zeigt für die Wünſche der Völker, da vermutet
man Berliner Einflüſſe.

Der Vizepräſident der ungariſchen Unabhängigkeitspartei Geza
Polonyhi hat ſich einem Mitarbeiter der Wiener Neuen
Freien Preſſe gegenüber ſehr ausführlich über dieſes Thema
geäußert: „Wir Ungarn“, ſagte er, „ſind heute bis auf den letz
ken Mann überzeugt, daß der Widerſtand des Königs auf
deutſche Einflüſſe zurückzuführen iſt.“ Und dann legte er die
Gründe dieſer allgemeinen Ueberzeugung dar, die allerdings
zum Teile recht ſchwerwiegender Natur ſind. Kurz vor jener
verhängnisvollen Audienz, die zum Bruch zwiſchen Krone und
Parlament führten, ſoll Franz Joſef den Beſuch des deutſchen
Botſchaſters Graf Wedel erhalten haben, von dem ab der
unbeugſame Widerſtand des Kaiſers gegen die ungariſchen
Armeeforderungen datiere. Ebenſo habe ſich die deutſche Re
gierung abgeneigt gezeigt, die Konſequenzen einer etwaigen
Trennung des öſtreichiſch- ungariſchen Zoll und Handelsbünd-
niſſes in Rechnung zu ziehen. Der Wunſch Ungarns, der
Handelsvertrag mit Deutſchland möge von der öſtreichiſchen
und ungariſchen Regierung, nicht für beide gemeinſam unter
zeichnet werden, habe ſchroffe Ablehnung gefunden. Jſt das
letztere richtig, dann iſt Deutſchland allerdings auf dem beſtenWege, ſich zum Mitſchuldigen eines öſtreichiſchen kontrerevolu

tionären Staatsſtreiches zu machen. Die endgiltige Unter
zeichnung des Handelsvertrages iſt nur möglich durch Re
gierungen, die von ihren Volksvertretungen hierzu verfaſſungs
mäßig autoriſiert ſind. Das ungariſche Parlament wird den
Vertrag mit Deutſchland zweifellos genehmigen, ſobald wieder
verfaſſungsmäßige Zuſtände eingeführt ſind. Solange die wich-
tige Frage des Vertragsabſchluſſes ſchwebt, hat das ungariſche
Parlament ſeinem König gegenüber ein Preſſions-
mittel in der' Hand, das ihm aber gus der Hand geſchlagen
iſt, in dem Augenblick, in welchem Deutſchland erklärt, zwei
Augen zudrücken und ſich anſtatt der verfaſſungsmäßigen Er
ledigung mit der nicht rechtsverbindlichen Erklärung einer ab
ſolutiſtiſchen Regierung begnügen zu wollen.

Man begreift, daß ſolche Vermutungen hei den Ungarn, die
bisher Freunde des Dreibundes geweſen ſind, große Auf-
regungen hervorgerufen haben und es iſt wohl zu erwarten,

daß die deutſche offiziöſe Preſſe das Oel nicht ſparen wird, das
die Wellen wieder glätten ſoll. Jnzwiſchen hat aber auch das
deutſche Volk allen Anlaß, über das ihm beſcherte Regierungs
ſyſtem nachzudenken, das die preußiſche Koſakei zum reaktio
nären Popanz von ganz Europa macht.

Defizit und kein Ende!
Zwar hat ſich Herr Scherl in der letzten Zeit des öſtern

als ein ſchlechter Prophet erwieſen, er wird aber trotzdem
wieder Glauben finden, da er in ſeinen Blättern dieſe Bot
ſchaft meldet:



Troh der wachſenden. Mehreinnahmen
und St teuer wird der g e r

„ſchließen.
Dieſe Nachricht ſagt nur inſofern etwas Neue
hervorgeht, daß mit einem Zuſtandekommen n
finanzreform bis zum nächſten Jahre nicht mehr gerechnet
wird. Dieſe große Reichsfinanzreform ſcheint ja überhaupt
noch ſtark im großen Urnebel zu ſtecken. Die populäre Erb
ſchaftsſteuer iſt wegen des Widerſtandes der beſitzenden Klaſſen
nicht zu machen; gegen die unpopuläre und überdies herzlich
unbedeutende Wehrſteuer hat ſich neuerdings ſogar die
Kreuzzeitung ſcharf erklärt. Von der Einführung neuer
indirekter Steuern aber weiß man mit Beſtimmtheit, daß ſie
Waſſer auf die Mühle der Sozialdemokratie ſein wird. So
hat Herr v. Stengel die ſchwere Qual der Wahl, und es
wäre kein Wunder, wenn er es einmal mit der öſtreichiſchen
Staatsweisheit verſuchte, derenwurſteln iit. h oberſte Maxime das Fort

x v Daß Deutſchtum Kultur ift,
wird wieder einmal, wie aus Köln gemeldet ir tdurch die Art, wie die Kölner Polizei den henen e
bürger Domela Nieuwenhuis zu behandein beliebte. Zu der
Schöffengerichtsſitzung, von der wir geſtern berichtet haben,
wurde Nieuwenhuis vorgeführt in dem bekannten Gefangenen
wagen. Er ſaß dort in Geſellſchaft einer Proſtituierten und
ſonſtiger Häſtlinge. Ein Schutzmann faßte den greiſen Mann
beim Rockärmel und führte ihn in das Gerichtsgebäude; wer
ni genau zuſah, mußte meinen, daß er ſich an der Hand
fe el befinde. Dann wurde Nieuwenhuis hinter die Abſperr-
ung im Gerichtsſaal geſetzt. Unter den Zuſchauern machte ſich
eine allgemeine und tiefe Empörung bemerkbar.

Nieuwenhuis iſt aber, obgleich die ihm zudiktierten 5 Tage
Haft vom Gericht als verbüßt erachtet wurden, am Mittwoch
ſofort wieder polizeilich feſtgenommen worden. Er wird ſo
lange im polizeilichen Gewahrſam bleiben, bis der gegen ihn
beantragte Ausweiſungsbefehl in Köln eingegangen und ſeitens
der Polizei Nieuwenhuis per Schub an die Grenze gebracht
werden kann. Auf diplomatiſchem Wege iſt bei der holländi-
ſchen Regierung angefragt worden, ob ſie Nieuwenhuis an der
Grenze wiederum in Empfang nehmen wird, da man „amtlich“
nicht weiß, ob Nieuwenhuis heute holländiſcher Staatsbürger
iſt. Inzwiſchen fand in Amſterdam ein Proteſtmeeting ſtatt,
worin gegen die Verhaftung von Nieuwenhuis proteſtiert und
angekündigt wird, daß in der holländiſchen Kammer die Re-
gierung wegen der Verhaftung von Nieuwenhuis interpelliert
werden wird.

Die im Auslande weit verbreitete Meinung, daß die deutſche
Kultur im Zeichen des Polizeibüttels ſteht, wird durch den
Fall Nieuwenhuis eine weitere Beſtätigung erfahren.

Das engliſchjapaniſche Bündnis. Die englilche Preſſe
veröffentlicht Stimmen aus allen Ländern der ziviliſierten Welt
über die Beſtimmungen des neuen Bündniſſes zwiſchen Eng-
land und Japan. Die amerikaniſchen Zeitungen begrüßen die
Allianz in einem freundlichen Ton und einige deuten an, daß
die Vereinigten Staaten eine Annäherung an das engliſchjapa
niſche Bündnis verſuchen werden. Auch die franzöſiſche Preſſe
beſpricht das neue Bündnis im freundlichen Sinne. Die Ber-
liner Vertreter engliſcher Zeitungen übermitteln unzählige Preß-
ſtimmen aus Deutſchland, deren unfreundlicher Ton
auffällt und in London zu der Vermutung Anlaß »gibt, daß
die Oppoſition gegen das neue Bündnis vo n-Berlin aus
geleitet wird. Die Bemerkung mehrerer deutſcher Blätter, eine
europäiſche Koalition müſſe dem engliſch- japaniſchen Bündnis
entgegentreten, erregt Unwillen in England.

Durch dieſe Londoner Nachricht werden die in dem oben
ſtehenden Artikel „Hans Dampf in allen Gaſſen“ ausgeſprochenen
Anſchauungen über die eigenartige Stellung Deutſchlands in
Fragen der auswärtigen Politik nur beſtätigt.

Das Programm der Marokko- Konferenz iſt in Paris
von den Vertretern Frankreichs und Deutſchlands unterzeichnet
worden. Der Konſliktsſtoff iſt damit trotz des Jubels der
bürgerlichen Preſſe nicht beſeitigt. Die eigentliche Konferenz
kann noch mancherlei Ueberraſchungen bringen.

Das Kriegsminifſterium ſucht in der Tägl. Rundſchau den
bekannten Geheimerlaß gegen den Militäranwärter-
verband zu verteidigen: Die Agitation des Verbandes habe

ormen angenommen, die mit der Disziplin nicht vereinbar“en obwohl das Kriegsminiſterium die Beſtrebungen ſtets

„mit Wohlwollen verfolgt“ habe. Die disziplinloſe
des Verbandes habe den Kriegsminiſter gezwungen, ſi
den Geheimerlaß ſeiner Haut zu wehren. m

Die Militäranwärter ſollen alſo in vorſchriftsmäßiger Haltung,
Hände an der Hoſennaht, warten, bis ihnen das „Wohlwollen“der hohen Scholren eine Beſſerung ihrer Lebenslage aller

nädigſt gewährt. Leider läßt ſich nur mit dem auf demKoſerenhvſe eingebläuten Kadavergehorſam im wirtſchaftlichen

Kampfe nicht viel erreichen. Auf dieſem Gebiete muß der
Verband der Militäranwärter, wenn er für ſeine Mitglieder
etwas erreichen will, die Kampfesweiſe der Arbeiterorganiſationen
zum Vorbilde nehmen.

Ein geborener Geſetzgeber. Jn das preußiſche Herren
haus berufen iſt durch königlichen Erlaß vom 17. September
Friedrich Wilhelm, Fürſt zu Yſenburg und Büdingen in
Wächtersbach, auſ Grund erblichen Rechts als Nachfolger ſeines
am 5. Juni 1903 verſtorbenen Vaters, des Fürſten Ferdinand
Maximilian zu Yſenburg und Büdingen, in dem Beſitze des
ehemals reichs unmittelbaren Amtes Wächtersbach und Anteil

an Rückingen. d gſagDer bayriſche Landtag iſt am Donnerstag eröffnet wor-den. Jn de Krone iſt von einer Reform des Wahlgeſetzes

nicht die Rede geweſen.

itation
durch

Hohoeſ Folertage halber bleiben meine Verkaufsräume und Bureau
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geschlossen.

Ans DeutſchOſtafrika berichtet Graf Göhen von einem
Abflauen der Aufſtandsbewegung. Ander wird aus
Dar esSalaam emeldet, daß die Hauptmann
Fonk auf dem Marſche nach Kiloſſa viele Gefechte gegen er
bitterte Gegner gehabt hat. Die Eingeborenen verloren viele
ſwioß nd Proviant. Die Station Songea ſcheint einge

Ein Edelſter und Beſter. Ueber den Leutnant v. Lekow
in Liſſa, der in ſeiner Trunkenheit den Haushälter Röſch er
ſchoß, wird noch gemeldet, daß der Herr Leutnant ſchon früher
in der Trunkenheit die tollſten Dinge vollführt habe. So iſt
er ſchon einmal nachts mit einem Gewehr auf den Balkon
ſeiner Wohnung getreten und hat mehrere Schüſſe abgegeben,
die aber niemanden verletzten. In Liſſa wundert man ſich,
daß die Polizei den wie wild ſich gebärdenden Offizier nicht
feſtnahm. Bei den Auftritten auf dem Markte, wo v. Lekow
mit ſeinem Säbel wild um ſich ſchlug, erhielten auch mehrere
Perſonen ſchwere Verletzungen. Jetzt hält man den Herrn
Leutnant auf einmal für „geiſtig minderwertig“. Vor ſeiner
Bluttat konnte er aber die tollſten Sachen vollführen, ohne daß
die Militärbehörde eingriff.

Zur Fſleiſchnot.
Jn Bielefeld haben die Vorſtandsmitglieder und Ober-

meiſter des WeſtfäliſchLippiſchen Bezirksverbandes im deut-
ſchen Fleiſcherverbande in einer Verſammlung einſtimmig eine
Reſolution angenommen, welche in der außergewöhnlichen
Fleiſchteuerung eine Gefährdung der Vollsernährung ſowie
eine ſchwere Schädigung des Fleiſchergewerbes erblickt. Eine
Beſſerung wird deshalb nur von einer verſtärkten Schlacht
vieheinfuhr aus dem Auslande erhofft. Zum Schluß werden
die Vertretungen der weſtföliſchen Städte erſucht, in einer
Jmmediateingabe an den Kaiſer oder in einer Eingabe an
den Bundesrat für die Oeffnung der Grenzen einzutreten.

Jn Solingen wird der ſtädtiſche Fiſchverkauf zur Vermin
derung der Fleiſchnot fortgeſetzt. Mittwoch abend traf wieder
ein Waggon Seefiſche ein, deren Verkauf Donnerstag früh
begonnen hat.

Die Cholera.
Amtlich neu gemeldet wurden vom 27. bis 28. September

mittags im preußiſchen Staate zwei choleraverdächtige Er
krankungen und ſechs Bazillenträger. Die Erkrankungen be
treffen die Kreiſe Weſt-Havelland und Wirſitz. Von den
Bazillenträgern befindet ſich einer in Berlin (die Frau des
an Cholera verſtorbenen Schiffers) und fünf in Adolfsdorf im
Kreiſe Wirſitz (ſchon in Beobachtung befindliche Angehörige
Cholerakranker). Die Geſamtzahl der Cholerafälle beträgt bis
jetzt 256, von denen 87 tödlich verliefen.

Jn Berlin iſt unter dem Verdacht der Cholera- Erkrankung
in der Donnerstag-Nacht der 23 Jahre alte Arbeiter Peter
Konrad nach der Jſolierbaracke des Moabiter Krankenhauſes
gebracht worden. Ferner wurde der Arbeiter Joſeph Weih-
rauch, 35 Jahre alt, von der Rettungswache Abdalbertſtraße,
an die er ſich wegen Brechdurchfall gewandt hatte, um 11 Uhr
vormittags in die Cholerabaracke eingeliefert.

Ausland.
Afrika. Unruhen in Britiſch»Südafrika. Laut

Meldung aus Kapſtadt ſind die Baſutos unruhig. Trotz der
friedlichen Bemühungen ihres neuen Oberhauptes predigen die
Häuptlinge den Krieg gegen die Weißen, beſonders gegen die
Buren. Der engliſche Reſident in Maſeru verlangt für die
Farmer an der Grenze die Erlaubnis, Waffen zu tragen. Die
Pondoneger, deren Häuptling geſtorben iſt, ſind ebenfalls
kriegeriſch geſtimmt. Es ſind Truppen aus Prätoria zur Be
wachung der Grenze abgegangen.

Japan. Eine engliſch-japaniſche Schiffahrts-
geſellſchaft ſoll mit einem Kapital von hundert Millionen
Mark gegründet werden. Der Hauptſitz iſt London. Die
Direktion befindet ſich in Liverpool. Die Geſellſchaft verfügt
über 40 Transportdampfer, welche ſie von Japan erworben
hat. Die Geſellſchaft hat bereits die notwendigen Konzeſſionen
zur Errichtung von Docks c. erhalten.

Zur Revolution in Rußland.
Eine Liga für das allgemeine Wahlrecht iſt vor kurzem

in Petersburg ins Leben gerufen worden, die den Zweck hat,
eine Vereinigung der geſamten oppoſitionellen Elemente herbei-
zuführen. Die Liga hat folgendes Programm entworfen:

„Die Liga für das allgemeine Wahlrecht bezweckt die Ver
einigung ſämtlicher oppoſitionellen Gruppen, ſowohl der organi
ſierten wie der unonganiſierten auf folgender Plattform:

1. Die einzige Aufgabe der auf Grund des Geſetzes vom
6. Auguſt 1905 einzuberufenden Goſſuwarſtwennaja Duma muß
die Konſtituierung einer Volksvertretung auf Grund des allge
meinen, gleichen, direkten und geheimen Wahlrechts ſein, die
Zuerkennung geſetzgeberiſcher Macht an die Volksvertretung,
die Dekretierung der Freiheit der Preſſe, Verſammlungen und
Vereine, die Unantaſtbarkeit der Perſönlichkeit und die poli-
tiſche Amneſtie.

2. Die Bildung der Liga, welche nur ein temporäres Ziel
verfolgt, beſeitigt keineswegs die Gruppierung in Parteien und
Verbände.

3. Als Organe der Liga dienen das Zentralwahlkomitee und
die lokalen Wahlkomitees. Das Zentralwahlkomitee beſteht aus
den Vertretern der Vorſtände der Parteien und Verbände. Die
lokalen Komitees werden aus den örtlichen Vertretern der von
der Liga umfaßten Verbände und Parteien gebildet.

mm

4. Die Kandidaten zur Goſſudarſtwennajg Duma werden
die verſchiedenen irke nach erfolgter Wein
Lokal und omitee aufgeſtellt. Für Peterdb m
zeichnet jede in die Liga eintretende organiſierte Gruppe

be
alle

Kandidaten; die endgiltige Entſcheidung ſteht dem Zentral
komitee zu.“

Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß auf Grund dieſes Pro
grammes eine Verſtändig aller jener Elemente herbeigeſührt
wird, die davon überzeugt ſind, daß die politiſche Regeneration
Rußlands durch die zu erwartende Reichsduma nicht herbei
geführt werden kann, ſondern daß die Reichsduma zunächſt zu
einer Volksvertretung im weſteuropäiſchen Sinne unmgeſtaltet
werden muß.

Wie die Schergen des Zaren hauſen. Ueber Schreckens
ſzenen in der Zitadella von Warſchau berichtet eine
Korreſpondenz:

Mitte vorigen Monats fingen die politiſchen Gefangenen an,
verbotene Lieder zu ſingen, was das Einſchreiten des Wacht
poſtens veranlaßte. Als trotz deſſen Verbot weiter gefungen
wurde, gab der Soldat einen Schuß durch das Fenſter ab,
wodurch ein Gefangener getötet und zwei ſchwer verwundet
wurden. Dies geſchah in der Kaſematte der dritten „Kurtine“.
Am 4. d. M. empörten ſich die Arreſtanten, da ihnen kein
Stroh zum Schlafen geliefert wurde und ſie infolgedeſſen ge
zwungen waren, auf dem bloßen Aſphaltfußboden zu ſchlafen,
Es erſchien der dienſttuende Offizier, welcher durch ſein ſchroffes
Auftreten die Gefangenen derart erbitterte, daß ſie ihn und die
ihn begleitenden Soldaten mit Löffeln, Trinkbechern uſw. be
warfen. Einer der Soldaten wurde leicht verwundet, die übri
gen wie der Offizier zogen ſich rechtzeitig zurück. Von dieſem
Tage an begann die Vergeltung. Die Einzelheiten ſind nicht
bekannt, aber man kann Schlüſſe ziehen aus dem Umſtand, d
am 7. d. M. um 1 Uhr nachts die Rettungsgeſellſchaft na
dem Ablexanderforts gerufen wurde. Sie konſtatierte den Tod
eines der Gefangenen, ferner bei drei anderen ſchwere, tödliche
Wunden, und bei der Mehrzahl der übrigen Jnſaſſen zahl
reiche, leichte Verletzungen. Der Arzt der Rettungsgeſellſchaft
war in der Zitadelle von 1 Uhr bis 4 Uhr nachts in Tätig
keit. Er erklärte, daß die Schwerverwundeten notwendigerweiſe
in ein Spital geſchafft werden müßten, aber die Militärbehörde
ließ dies nicht zu.

Einer Mitgefangenen Kaſprzaks und Grutzmanns
gelang es, in einer Nacht aus der gemeinſamen Zelle, in der
ſie ſaßen, glücklich zu entweichen. Die Behörde wollte auf
jeden Fall etwas näheres über die Perſönlichkeit der Ent
flohenen erfahren, und aus dieſem Grunde gab man Kaſprzak
und Grutzmann vier Tage hindurch nichts als Heringe, wobei
ihnen kein Tropfen Waſſer verabreicht wurde. Am fünften
Tage wurden die durch die barbariſche Behandlung völlig Er
ſchöpften vor den Unterſuchungsrichter geführt. Um ſie zu
einem Geſtändnis zu veranlaſſen, ſtellte man vor ihnen Waſſer
und Bier auf einen Tiſch hin. Trotzdem zogen beide Gefange-
nen es vor, auch dieſe Qual zu ertragen, und verrieten ihre
Genoſſin auch dann nicht, als man ſie mit Ruten bis aufs
Blut peitſchte. Es wurde ſogar Grutzmanns Vater herbeige
vufen, und an ihn das unmenſchliche Verlangen geſtellt, ſeinen
Sohn für den Preis einer Strafherabſetzung zu verraten. Auch
dies hatte keinen Erfolg!

Gewerkſchaftliches.
Der Kampf im Kieler Bangewerbe geht nach wie vor

r Von einer Beendigung des Kampfes war bisher nicht
die Rede.

r Kürſchner! Die Sperre bei U. Pohle, Fachzurichterei in Weißenfels dauert unverändert fort.

Ans dem VReiche.
Leipzig. Ein würdiger Waiſenvater. Der Haus

vater Haupt des Waiſenhauſes des Vororts Leutzſch ward
wegen Sittlichkeitsverbrechen an noch nicht 14jährigen ſeineratte anvertrauten Mädchen vom Landgericht zu 1 Jahren

efängnis und 3 Jahren Ehrverluſt verurteilt.
Dresden. Ein neuer großer Skandalprozeß nahm

Donnerstag unter ungeheurem Andrange des Publikums vor
der 5. Strafkammer des r. ſeinen Anfang. Aus der
Unterſuchungshaft, in der er ſich ſeit dem 16. März d. Js. be
findet, wurde der ehemalige Direktor der Dresdner Allgemeinen
Verſicherungsanſtalt, Konrad Hermann Lehleitner, vorgeführt,
um ſich wegen zahlreicher Fälle von Untreue, begangen in
ſeiner re ung als Leiter der genannten Anſtalt zu ver
antworten.

Poſen. Dämon Alkohol. Die Frau des Arbeiters
Marſchall in MurowanaGoslin ermordete ihre beiden und2 Jahre alten Kinder, indem ſie ihnen Brennſpiritus e
ar Irgn t dem Trunke ergeben, ihr Mann verbüßt eine
ängnisſtrafe.Ratibor. Zu vier Jahren Gefängnis verurteilte das

Schwurgericht den 21 jährigen Bergarbeiter rm Kodura aus
Radoſchau, weil er zur Zeit des Ausſtandes im Rybnicker

e eng gegen das Haus deserginſpektors Beniſch geworfen e.Jene Bei einem Gewitter ſchlug am Mittwoch der
Blitz in den weltbekannten Fuchsturm auf dem Hausberg und
entzündete das dort befindli e ager. Der Turm iſt
vollſtändig ausgebrannt, die Treppenanlage und die Turm-kammer nd zerſtört.

Fulda. Ein Bürgermeiſter wegen Meineidsver-
dachtes verhaftet. Bei einer Verhandlung über S

r San im r re T ewei angeſehene Zeugen, rgermann Shner aus dem Dorfe Elters, verha
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Fr. 229.

age zum Volksblatt.
Halle und Saalkreis.

Halle, 29. September.
Reichsgericht gegen Reichsgericht.

S Reichsgericht hat geſtern in Sachen der zwangsweiſen

e n et eeinengende Entſcheidung efällt. e everſahung noch wenter

Die Vorgeſchichte des Falles iſt unſern Leſern noch in Er
r Am 24. Juni beſchäftigte ſich eine Lokalnotiz des

unter der Spitzmarken mit Se Voreehen de Dre vliget
Jnſpektors Weydemann gegen den Kriegerverein Gennmn
Auf Antrag Weydemanns erhob die Staatsanwaltſchaft c
Thiele „im öffentlichen Intereſſe Beleidigungstlage du
doch im Sommer 1902 der Reichstag nur vertag war uid
der Seſſionsſchluß erſt im Mai 1903 erfolgte gelangte die
Klage erſt am 23. Juni 1908 vor dem hieſigen Landgericht
zur Verhandlung. Das Gericht erkannte auf Einſtelkun
des Verfahrens wegen Verjährung, die ba
Progeßvergehen bekanntlich ſechs M

onate nach Erſcheineneines Artikels eingetreten iſt. Gegen dieſes Urteil legte di
Staatsanwaltſchaft Reviſion ein, und das Reichs ericht a
derſelben am 18. November 1903 ſtatt, indem es u Gr
eines früheren Erkenntniſſes feſtſtellte, wenn gegen einen Ab

ſ während einer Seſſion ein Strafverfahren an
hängig werde, ſo ruhe die Verjährung ohne
weiteres. Nur wenn ein Verfahren vor Beginn einer
Seſſton eingeleitet worden ſei, müſſe ein Beſchluß des Reichs
tags herbeigeführt werden, wenn nicht während der Seſſion
die Verjährung weiterlaufen ſolle. Da im vorliegenden Falle
die Klage während einer Seſſion die Vertagung des
Reichstags im Sommer 1902 zählte mit zur Seſſion an
hängig geworden ſei, habe die Staatsanwaltſchaft keinen An
laß gehabt, durch Herbeiführung eines Reichstags- Beſchluſſes
das Vaufen der Verjährungsfriſt zum Stillſtand zu bringen
da eben in ſolchen Fällen die Verjährung ohne weite
r es ruhe. Das Reichsgericht verwies ſomit am 18. Novem
ber 1903 die Sache ans Landgericht Halle zurück.

Am 3. Dezember 1903 trat nun der Reichstag zu einer
neuen Seſſion zuſammen. Doch ehe das Reichsgerichts Er
kenntnis vom 18. November in die Hände Thieles gelangt
war, ne der Reichstag am 15. Dezember 1903 in die Weih
nachtsferien. Während derſelben erhielt Thiele nicht nur das
Urteil des Reichsgerichts ſondern auch eine Ladung des hie-
ſigen Landgerichts zu einem neuen Termin in dieſer Sache
für den 5. Januar 1904, der noch in die Weihnachtsferien
des Reichstags fiel. Thiele ließ durch ſeinen Anwalt dem
Gericht mitteilen, er werde nicht zum Termin erſcheinen, da
er in der Anberaumung des Termins einen Verſtoß gegen
Artikel 31 der Reichsverfaſſung erblicke. Das Gericht erkannte
den Einwand nicht für berechtigt an und ordnete deshalb die
zwangsweiſe Vorführung des Angeklagten an, die dann auch
erfolgte. Das Gericht ſtellte ſich auf den Standpunkt, der An
geklagte habe Gelegenheit gehabt, beim Reichstag die Ein
ſtellung des Verfahrens für die Dauer der Seſſion zu er
wirken. Da er das nicht getan habe, ſtehe Artikel 31 der
Reichsverfaſſung einer Fortführung des Prozeſſes nicht im
Wege, und das Gericht könne demnach auch die Zwangsmittel
zur Anwendung bringen, die ihm nach der Strafprozeßord
nung zur Verfügung ſtehen. Jn der Sache ſelbſt wurde Thiele
wegen Beleidigung Weydemanns durch die eingangs erwähnte
Notiz zu einem Monat Gefängnis verurteilt.

Die Reviſion wurde auf mehrere ſtrafprozeſſuale Beſchwer-
den begründet, aber hauptſächlich kam in Frage, ob die
zwangsweiſe Vorführung während der Dauer einer Seſſion
unter den vorliegenden Umſtänden zuläſſig war. Das
Reichs gericht hat geſtern die Frage bejaht.

der Begründung wurde ausgeführt: Die Verhaf-
tung eines Abgeordneten iſt während der Seſſion durch
Artikel 31 verboten. Aber eine zwangsweiſe Vorführung
nach 8 229 der Straſprozeßordnung iſt keine Verhaftung im
Sinne des Artikels 31. Zwar beſage S 134 der Strafprozeß-
ordnung, daß eine Vorführung (im Vorverfahren) nur zuläſſig
ſei, wenn die Erlaſſung eines Haft befehls berechtigt wäre,
im S 229 werde jedoch ausdrücklich die Vorführung dem Haft-
befehl gegenübergeſtellt. Der Artikel 31 bedeute keinen
Eingriff in das gemeine Recht, und er ſchaffe für die Reichs
tagsabgeordneten nur eine Ausnahmeſtellung, ſofern ein Be
ſchluß des Reichstags vorliege. Weder die Entſtehungs Ge
ſchichte des Artikels 31, der aus der preußiſchen Verfaſſung
von 1848 herübergenommen iſt, noch die Verhandlungen im
Reichstage über die Bedeutung des Artikels laſſen eine andre
Auslegung zu. (2?) Sofern in der Literatur die Frage ge-
prüft worden iſt, ſei ſie im Sinne der Auffaſſung des Reichs
gerichts entſchieden worden. (7)

Gegenüber dieſer Entſcheidung des Reichsgerichts ſei er
innert an eine Entſcheidung des ſelben Gerichts vom
25. Februar 1892. Jn derſelben heißt es wörtklich, der Ar
tikel 31 gewährleiſte den Mitgliedern des Reichstags wäh-
rend der Sitzungsperiode ſtrafrechtliche Unver
folgbarkeit. Der Strafrichter ſei nicht berechtigt, in das
Geſetz Beſchränkungen hineinzutragen, welche das Ge-
ſetz ſelbſt nicht kennt. Der Artikel 31 gewähre die dort be
zeichneten Jmmunitäten unbeſchränkt während der Sitzungs
periode. An einer andern Stelle heißt es, Artikel 31 gewähre
den Abgeordneten auch während der Vertagung
abſolute Unverfolgbarkeit.

Wie mit dieſem früheren Erkenntnis des Reichsgerichis das
geſtrige in Einklang zu bringen iſt und wie namentlich geſtern
das Reichsgericht ſagen konnte, ſeine Entſcheidung ſtehe im
vollen Einklange mit allen früheren, das vermag vielleicht ein
Juriſt zu begreifen, ein Laie iſt zu ſchwach dazu.

Mordprozeßz Martin.
Des Angekla Vernehmung ergibt weiter, daß er ſichMitte Au Iſt See dem Trunke ergeben hat. Jnzwiſchen

hatte er bei der Firma Zimmermann Arbeit genommen und
einem Meiſter eines Tages erzählt, er vermute, ſeine Frau

be Sachen weggeſchafft. Er verließ die Arbeitsſtelle, ſuchte
einen Althändler auf und verkaufte ſeine noch vorhandenen
Möbelſtücke für 395 M. Nachdem alles leer war, wünſchte er
ſeine Frau wieder zurück und ſchrieb ihr nach Spickendorf
einen Brief, ſie möchte doch wiederkommen. Seine Frau ant
wortete aber
wiſſen wolle. Tage vor der Tat 18. Auguſt wären

komme nicht wieder, da er von ihr nichts
m

alle a. S. Sonnabend, den 30. September 1905.

mehrere Perſonen, der Bäcker, lenhändler 2e. zu ihm ge
kommen und hätten Geld ver da es bekannt geworden
war, daß er a Auch dem Wirt ſchuldete er noch Miete.
Er bezahlte einige Forderungen, gab die Konſumbereins
Marken mit weg. Der Angeklagte erzählt nun, wie er am15. Auguſt, dem Tage vor der Tat mit der Frau Loll, die
unter ihm wohnte, auf der Treppe zuſammentraf, und wie ſieihn um ein Andenken vor ſeiner Abre e gebeten habe. Der

r will der Frau Loll geſagt haben, ſie möge nur am
anderen Tage zu ihm kommen, dann werde ſie etwas bekommen.
Vom Abend bis zum Morgen des 16. Auguſt hat Martin viel
etrunken. Er hat ſich auch in jener Nacht in Kneipen mit
amen Bedienung auſg alten ls er 3 gegen /26 Uhrin ſeine Behauſung kam, bemerkte eine aßbarin, Frau

Thomas, daß Martin ſtark angetrunken war. Der Angeklagte
will an jenem Morgen nicht recht gewußt haben, was er tat.Er legte ſi auf ſeine Kleidung Krüce und ſchlief. en
*/29 Uhr früh will er zum erſten Male mit Frau Loll
w. v ſein, der er ein Andenken verſprochen
atte. Die junge Frau brachte ihm die in ſeiner Abweſenheit

abgelieferte Plättwäſche, und Martin bat Frau Loll, ſie möge
ihm doch ſpäter ſeine Stuben etwas aufwaſchen. Frau Loll
verſprach, dies tun zu wollen.

Martin erklärt wiederholt, er müſſe die Tat in einem
Taumel begangen haben. Zu einem Verkehr zwiſchen ihm und
Jean Loll ſei es nicht gekommen. Gegen 2 Uhr, nachdem er

rau Loll erſchlagen hatte, habe er ein Fläſchchen Sublimat
enommen, um ſich damit eventuell zu vergiften und habe die
ohnung verlaſſen. Zunächſt ſei er dann nach dem Trothaer

Kaffeegarten, dann nach den Trothaer Felſen und ſchließlich
nach der Heide gegangen. Dort habe er ſich vergiften wollen.
Er habe aber dann an ſeinen Jungen aus erſter Ehe gedacht
und den Selbſtmord aufgegeben. ie begangene Tat habe er
büßen wollen. Jn Trotha hatte der Angeklagte für den
e Ehemann Loll eine Anſichtskarte höchſt gemeinennhalts geſchrieben. Dieſe Karte, die bei der Verhaftung im

eſitz Martins gefunden wurde, wurde ſelbſt von ihm als
gemein bezeichnet.

Martin erzählt dann weiter, daß er nach dem Bahnhof
Heide gegangen, von dort nach Bahnhof Dölau, dann nach
Beeſenſtedt und Hettſtedt gefahren ſei. Dort hat er abends
mit einem Freunde und zwei Damen Bier und Champagner
getrunken. Die Nacht zum 17. Auguſt verweilte der Angeklagtein Hettſtedt. Früh reiſte er nach Rordhanſen, wo er bekannt-

lich ſofort verhaftet wurde. Er erklärt, daß er dem Beamten
ſofort geſtanden habe, daß er Martin ſei, und die ihm zur Laſt
dec begangen habe. Dann war die Verhandlung wieder

entlich.

Die Beweisaufnahme begann mit der Vernehmung der
Mutter des Angeklagten. ie ſchidert ihren Sohn als einen
guten liebenswürdigen Menſchen, der nicht einmal habe einer
Katze etwas tun können. Die erſte Ehe ſei glücklich, die zweiteEhe unglücklich geweſen. Der Eiſenbahnſekretäe Heineburg,

unter deſſen Leitung der Angeklagte beſchäftigt war, bezeichnet
Martin als einen fleißigen tüchtigen Menſchen, der ſtets zuvor
kommend und höflich geweſen ſei. Man dem Angeklagten die
Tat nicht zugetraut; er über gute Zeugniſſe. Durch das
Zeugnis des Reſtaurateurs Uhlemann wollte die Verteidigung
nachweiſen, daß Frau Lolls Lebenswandel nicht ganz einwand
frei geweſen ſei. Ein Mann hatte in Beziehung auf Frau
Loll zu einem anderen die Redensart getan, mit der jungen
Frau, die abends einmal in einer Kneipe geweſen ſei, wäre
etwas zu machen der ihr Mann ſei auf Montage. Der Ehe
mann der Erſchlagenen hatte als Kaufmann überhaupt nichts
mit Montagen zu tun. Die Sache beruhte mehr auf Rederei.

Die Ehefrau des Angeklagten beſtätigte teils deſſen An-
aben. Sie ſelbſt wiſſe nicht, daß ſich ihr Mann mit anderenSee eingelaſſen habe; erzählt habe man ihr aber davon.

ie ſei von ihrem Mann geſchlagen und einmal mit einem
Hammer bedroht worden. Sie habe ihn ſchließlich aus Angſt
vor ihm verlaſſen. Auf ſeine Briefe, ſie möchte doch wieder
kommen, ſei ſie nicht eingegangen. Der Ehemann Loll be
ſtätigt, daß er mit Montagen nie etwas zu tun gehabt habe.
Eine Hausnachbarin ſagte aus, daß Frau Loll ihr am Morgen
vor der Tat geſagt habe: „Nun ſoll ich Herrn Martin auch
noch die Wohnung aufwaſchen.“ Eine Zeugin, Mitbewohnerin
Frau Thomas, der Frau Loll mehrere Gegenſtände, die ſie
von Martin geſchenkt erhalten hat, gezeigt hatte, warnte FrauLoll vor Martin, da Frau Loll felbſ zu Frau Thomas am

betreffenden Morgen geſagt hatte: „Der Martin iſt heute
iemlich frech.“ Zwiſchen 12 und 1 Uhr war Martin mitgen Loll auf dem Boden geweſen. Von einem

mpf zwiſchen Martin und der Frau Loll oder von fe
rufen hat keiner der Hausnachbaren etwas vernommen. M. hat
ſein Opfer von hinten erſchlagen.

Kriminal Inſpektor Bügler, der zunächſt nach dem Tat
ort gerufen war, ſagte, das Beil war dem Opfer bis an die
Oeffnung, in der der Stiel befeſtigt war, in den Kopf ein
edrungen und der Stiel des Beiles lag auf dem Körper derLeiche Des Angeklagten Schwägerin äußert ſich darüber,

ſchon zur Zeit, als er Mitte Juli die Reiſe nach Hamburg
unternahm, ſei er ſo aufgeregt geweſen, daß man annehmen
konnte, es ſtehe mit ihm nicht ganz richtig.

Die Sachverſtändigen Sanitätsrat Dr. Strube und
Medizinalrat Dr. Fielitz legten an dem im Gerichtsſaal vor
gelegten Schädel der Frau Loll dar, mit welcher Kraft und
nach welcher Richtung hin die Schläge geführt waren. Spuren
von Sittenverbrechen habe man weder an der Frau Loll noch
an deren Kleidungsſtücke entdecken können. Die geſtellten
Schuldfragen bezogen ſich auf Mord bezw. Totſchlag, Körper-
verletzung mit Todeserfolg und auf die Unterfrage, ob Martinvielleicht durch das erheben der r Loll zum Zorne ge

reizt worden iſt, bezw. ob mildernde Umſtände zuzubilligen ſind.

Der Staatsanwalt bezeichnet den Angeklagten als einen verkommenen Menſchen, der eine ruchloſe Tat ken habe.
Gewiß iſt der Angeklagte eine Perſon von ſchwachem arakter,
die jene Tat vielleicht nicht begangen hätte, wenn ſeine erſte
Frau leben geblieben wäre, die es verſtanden hat, ihn an ſich
zu feſſeln. Er hat früher beſſere geordnete Tage geſehen, und
er wäre vielleicht nicht auf die Bahn des Verbrechens geraten,
wenn die zweite Frau es ſo verſtanden hätte, ihn ſo feſtzu
halten, wie die erſte. Nach der Beweisaufnahme iſt dem
Angeklagten nicht nachzuweiſen, daß er die Tat mit Ueber
legung ausgeführt hat, infolgedeſſen muß die Frage wegen

ordes verneint werden. Der Angeklagte iſt wegen Tot
a s zu beſtrafen. Beſonders ſchwer anzurechnen iſt es dem

ngeklagten, daß er ſich nicht geſcheut hat, das Andenken der

Aer 16. Jahrg.

Frau, deren lück er zerſtört hat, noch zu beſchmutzen. Es
un hier nicht aufgerollt werden, was in der

ßelel enen Sitzung verhandelt worden iſt. Der Angeklagte
abe aber zweifelsohne die Unwahrheit geſagt und das

nicht mit der Frau begangen, was er begangen haben will.Er hat die Frau nicht Ichlechelich gebraucht, und er hat
Rache genommen, weil ſie ihm nicht gefügig geweſen iſt.

Vielleicht iſt der Erſchlagenen inſofern ein kleiner Vorwurf zu
machen, daß ſie von dem Manne ein Geſchenk verlangt hat.

Der Verteidiger, Rechtsanwalt Czarnikow beſtreitet, daß
der Angeklagte kurzweg als ein verkommener Menſch bezeichnet
werden kann. Ein verkommener Menſch konnte von einer Frau

dies bezieht ſich auf die erſte Ehe nicht ſo gefeſſelt wer
den, daß er ein guter Ehemann war. Die Folgerung des An
klägers iſt nicht recht erklärlich. Es ſei auch nicht anzunehmen,da der Angeklagte von der Frau Loll das verlangt hat, was

man ihm nachredet. Juſtizrat Riemer führt aus, es ſtehe
nicht feſt, daß der Angeklagte die Frau Loll töten wollte viel
leicht hat er ſie nur züchtigen wollen. Es ſei deshalb die
gros wegen Körperverletzung mit Todeserfolg zu bejahen. Der

ngeklagte hatte viel getrunken und war am Tage der Tat
„veralkoholiſiert/. Das wüßten viele Männer aus Erfahrun
wohin der Alkohol ſchließlich führe. Der Staatsanwa
entgegnet, es ſei ihm ſehr intereſſant geweſen von dem einen
Verteidiger zu hören daß der Angeklagte die Frau habe nur
züchtigen wollen mit einem Beile züchtigt man bekanntlich
nicht. Die Verteidiger beſtreiten nochmals daß ihr Klient
die Abſicht gehabt habe die Frau Loll zu töten. Der An
geklagte bittet um Zubilligung mildernder Umſtände. Hierauf
erfolgte die übliche Rechtsbelehrung durch den Vorſitzenden und
die Beratung der Geſchworenen, die wohl eine Stunde in An
ſpruch nahm.

Gegen 5 Uhr nachmittags verkündete der Obmann der Ge
ſchworenen, Kaufmann Döhler den Spruch, wonach der An
geklagte des

Totſchlages
für ſchuldig befunden wurde. Die Ueberlegung iſt verneintworden. Der Staatsanwalt beantragte das en zuläſſige
Strafmaß für dieſen Fall: 15 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre

Ehrverluſt. Darauf zog ſich der Gerichtshof zu kurzer Be
ratung zurück und verkündete: Der Angeklagte wird wegen
Totſchlages zu

15 Jahren Zuchthans und 10 Jahren Ehrverluſt
verurteilt. Jn der Urteilsbegründung hieß es, auf das Höchſt
ſtrafmaß ſei erkannt worden, weil Martin die Frau ohne jeden
Anlaß getötet hat. Die Tat ſei ruchlos, unglaublich roh und
brutal. Jm Zuhörerraum, der bis zur letzten Minute über
füllt war, herrſchte eine unheimliche Temperatur.

Der Allgemeine Konſumverein für Halle
ber ſoeben ſeinen Jahresbericht über das 15. Geſchäftsjahr

erausgegeben. Wir teilen aus demſelben kurz folgendes mit:
Die geſamten Erlöſe der Verkanfszsſtellen, gzisns der Ein

nahmen in der Bäckerei, dem Kohlen und Zentrallager,
betrugen im Berichtsjahre 2 020 199.88 Mk. Der Umſagt iſt
um ca. 100 000 Mk. gegen das Vorjahr geſtiegen, was nament
lich auf die Errichtung der Bäckerei zurückzuführen iſt. Jm
Oktober konnte das neue Heim bezogen werden. Am Schluſſe
des Geſchäftsjahres beſchäftigte der Konſumverein 3 Vorſtands
mitglieder, 2 Kontoriſten, 1 Vageriſten, 1 Expedienten, 11 Lager
halter und 1 Filialleiterin, 53 Verkäuferinnen, 1 Maſchiniſt,
1 Schloſſer, 17 Geſchirrführer und Lagerarbeiter, 6 Arbeiterinnen,
1 Bäckermeiſter, 10 Bäcker und 23 Weißbrotausträgerinnen.

Etwa 600 neue Mitglieder traten der Genoſſenſchaft bei.
Mehr als 30000 Mk. wurden als Sparmarken und Spar
einlagen der Genoſſenſchaft übergeben. Die Einlagen werden
den Einlegern mit 4 Prozent vom Tage der Einzahlung an
verzinſt.Ewahmen und Ausgaben bilanzieren am 30. Juni mit

Der Reingewinn pro 1904/05 beträgt961 499.94 Mk.
264 618.89 Mk.

Der Wert des Grundſtücks iſt von 147 110.18 Mk. auf
161 375.63 Mk. geſtiegen, weil der Betrag, der für die Pflaſte-
rung gezahlt wurde dem Grundſtücks Konto zugeſchrieben
worden iſt. Für die Errichtung der Gebäude wurde der in
der Bilanz eingeſetzte Betrag von 340 860. 14 Mk. aufgewendet.
i e Maſchinenanlage ſteht nunmehr mit 125000 Mk.
im Buche.

Der Buchwert des Utenſilien Kontos J war am Ende des
vorigen Berichtsjahres 21 202.94 Mk. hiervon ſind 2 120.29 Mk.
abgeſchrieben. Die infolge der Errichtung neuer Betriebsanhehen und der Eröffnung der 12. Verkaufsſtelle notwendig

er Neuanſchaffungen betragen 16371.63 Mk. der

M
ſamtbetrag des Utenſilien-Kontos I beträgt demnach 35 454.28
ark.
Ueber die Mitgliederbewegung geben folgende Ziffern Aus

kunft:

Mitgliederbeſtand am 1. Juli 1900 760Zugetreten im Laufe des Geſchäftsjahres., 610
Beſtand am 80. Juni 190o0 8470

Hiervon ſcheiden mit dem Schluſſe des Geſchäftsjahres aus:

durch Kündigung wegen Fortzugs c. 908

durch Tod. 62durch Uebertragung 11 69981Mithin Mitgliederbeſtand am 1. Juli 1905 7489
Geſchäftsguthaben der Mitglieder am 1. Juli 1904 170 142.33
Verminderung im Jahre 1904/05 „18 453.87
Geſamtbetrag d. Geſchäftsguthaben am 1. Juli 1905 151 688.46

der Mitglieder am 1. Juli 19004 4 106 500.00
minderung im Jahre 1904/05 9 275.00

Haftſumme der Mitglieder am 1. Jult 1905 187 225.00
Die Generalverſammlung findet bekanntlich am Freitag im

Bellevue ſtatt.

Auguſt Scherl gründet in Halle ein Lokal-Wochenblatt!
Jn Berlin, der gewohnten Stadt der Jntelligenz, rührt ſich

wieder einmal Auguſt der Große; Scherl, der Zeitungskönig,
bereitet von neuem einen Zug vor auf die Börſen derer, die
Genuß finden an einer Lektüre, die weniger auf geiſtige Ori
ginalität Wert legt, als nur blenden will durch Namen oder
auch Bilder, die vom Weſen derer, die ſie künden ſollen, nicht

vermeſſen.

Auguſt Scherl will wieder einmal die Welt beglücken. Nach
dem ihm fein Sparlotto fo ſchmählich vorbeigelungen iſt, hat

zeigen, die aber durch ihre Maſſe die Qualität zu erſetzen
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es rym reine Ruhe gelaſſen Deütſchland maß unter dine Hut
Deutſchland muß von einer Stelle aus ſelig werden, es muß
den Deutſchen ein Genuß ſein, der großen Literaturfabrik in
der Zimmermannſtraße zinsbar zu werden.

Auguſt Scherl gibt ein neues Blatt heraus! Ein neues
Blatt iſt zwar nicht ganz richtig, es iſt ein altes Blatt, das
bisher hauptſächlich in Süddeutſchland blühte, es ſoll ihm
aber friſches Leben eingehaucht werden, es ſoll
zum Bedürfnis aller jener werden, die gewillt ſind den
Vockungen Scherlſcher Reklame zu folgen, die bereit ſind, 10 Pfg.
wöchentlich zu opfern, um dafür ungeahnte Offenbarungen auf
dem Gebiete der Unterhaltung, der Bildung uſw. einzutauſchen.
Es wird ein „ſchöner Roman“ in der neuen Wochenſchrift ge
boten werden, und vor allen Dingen ſoll W Leſer etwas
finden, was ihm zur Belehrung, zur Fortbildung dient, damit
er Anſchluß an das Blatt gewinne und ihm dadurch zu einer
großen Auflage helfe. Jſt der Leſerkreis in einer Stadt groß
genug, (als Verſuchsobjekt ſind augenblicklich Eſſen, Hable,
Breslau und in nächſter Linie Frankfurt a. M. und Königs-
berg in Ausſicht genommen) ſo wird dem Blatte, und das iſt
der Pferdefuß des neuen Scherl'ſchen Unternehmens, ein
DLokalanzeiger angehängt, der noch alle jene Kreiſe der
Firma Auguſt Scherl tributpflichtig machen will, die ſie noch
nicht durch ihre anderen Blätter heranziehen konnte! Die Groß-
inſerenten ſind ja bereits durch die Woche, den Tag uſw. ge
wonnen, aber die kleinen Leute, deren Jnſerate nur lokalen

Wert haben, deren Geld aber ſchließlich auch nicht zu ver
achten iſt, ſie ſollen diesmal Diejenigen welche ſein. Sie
ſollen herangeholt werden, um der Firma Scherl neue Mittel
zuzuführen, ſie ſind eingeladen ab nächſtem Montag, an dem
der Vertrieb des neuen Blattes beginnt, ihr ihre ſchönen run
den Taler zuzuwenden, um ein Unternehmen zu ſtützen, das
nur als Folie zu einem neuen Jnſeratenfang dienen
ſoll. Jdeelle Jntereſſen gibt es bekanntlich bei der Firma
Auguſt Scherl nicht, Jntereſſen beginnen bei ihr nur dann, ſo
bald ſich ihr Wert in Mark und Pfennigen ausdrücken läßt,
und es iſt Mißtrauen von vornherein geboten,
wenn Auguſt Scherl mit einer ſeiner Lockungen naht.

Es werden frei nach Göthes Fauſt Proſpekte und Maſchinen
nicht geſchont, das große und das kleine Himmels-
licht wird leuchten, und es wird nichts unverſucht bleiben, um
nach dem üblichen Tamtam das große Publikum zu dem neuen
Blatt heranzugziehen.

Da kann man ſich ja noch auf etwas gefaßt machen. Für
die Halleſchen Parteigenoſſen kommt dieſe Gründung ja nicht
in Betracht. So weniß es die ſchon beſtehenden Lokalblätter
fertig brachten, auch nur einen Parteigenoſſen als Leſer für
ſich zu gewinnen und der Arbeiterpreſſe abwendig zu machen,
ſo wenig wird es dieſer neueſten Spekulation Auguſt Scherls
auf die Taſchen der Arbeiter auch gelingen.

Goldblondchen
nannte der Kaufmann Johannes Kratz in Halle eine von
ihm hergeſtellte Eſſenz zur Bereitung eines alkoholfreien Ge
tränkes. Er verſtieß aber damit gegen die Rechte des Kauf
manns Zander in Halle, der ſich den Ramen Goldblonde für
ein Erfriſchungsgetränk hat ſchützen laſſen. Das Landgericht
Halle hat Kratz am 9. Januar wegen Vergehens gegen das
Warenſchutzgeſetz zu 150 Mk. Geldſtrafe verurteilt.
Reviſion wurde geſtern vom Reichsgerichte verworfen.

Alſo wäre das Goldblondchen für Herrn Zander gerettet.

Die Tagesordnung für die StadtverordnetenSitzung
am Montag enthält nur acht Punkte, von denen keiner weſent

liche Bedeutung hat. tNeue undungen. Mitgeteilt vom Pakent Bureau
Kipp u. Büttner, Hamburg, Glockengießerwall 21. Patente:
Kombinationsverfahren zur Abſcheidung des Vor und Nach-
laufes bei der periodiſchen und kontinuierlichen Deſtillation
und Rektifikation von Spiritus Otto Pampe, Halle.
Gebrauchsmuſter: Brotſchutzhülle; Wilhelm Müller,
Halle. Schnellzirkulationsvorrichtung für Warmwaſſerheizung
mit einem vom Waſſerrücklauf abgezweigten, zum Steigrohr
ehenden, mit einem Regelungsventil verſehenen Heizrohr
aul Mehlhorn, Halle. Das Bureau erteilt Rat und

Auskunft koſtenlos.
Riſiko der Arbeit. Jn H. W. Seiferts Keſſelſchmiede,

Thüringerſtraße, verunglückte der Keſſelſchmied Karl Märker
dadurch, daß er mit der Hand zwiſchen einen Keſſel und einen
Schlittenbaum geriet, wodurch die linke Hand ſchwer verletzt
wurde. Man ſchaffte den Verunglückten in den Bergmannstroſt.

Jn der Stadtbahn ließ am Mittwoch abend zwiſchen 6
und 7 Uhr eine Dame ein Lederportemonnaie liegen. Ein Ar-
beiter gab dieſes an den Schaffner Nr. 88 zur weiteren Be

a ab.Welt Panoramg, Große Ulrichſtraße 6, J. Bis Sonn
tag, 1. Oktober, ausgeſtellt: Tirol (Jnnsbruck, Arlbergbahn,
Vorarlberg, Achenſee). Vom 2.--8. Oktober: Neapel, Pompeji.

Aus dem Burean des Stadt- Theaters. Am Sonntag
nachmittag 3 Uhr findet als Fremdenvorſtellung zu ermäßigten
Preiſen die zweite Aufführung von C. M. v. Webers Frei-
ſch ü ſtatt. Für Sonntag abend 7/2 Uhr hat die Direktioneine oppelvorſtelun zu Opernpreifen angeſetzt. Den Abend

leitet die komiſche Oper Die Regimentstochter von
Donizetti ein. Die Partie der Marie ſingt die erin

l. Anna Quillich vom Hoftheater in Deſſau. Der Oper
olgt eine Wiederholung des Shakeſpeare Luſtſpiels Die be
ähmte Widerſpenſtige. Da beide Stücke ſehr kurz

ind, ſo wird die Vorſtellung ſich nicht über den Rahmen einer
gewöhnlichen Aufführung ausdehnen. Auf allgemeines Ver
langen wird am Montag Renaiſſance mit Frl. Hollmann
als Vittorino gegeben.

Aus dem Burean des Neuen Theaters. Sonnabend
bleibt das Neue Theater wegen Vorbereitung zur Erſtauf-

ihrung von Wo iſt Durand? geſchloſſen, die Kaſſe bleibt je
och zum Vorverkauf zu den üblichen Stunden (10--1, 3-4

und von 7 Uhr ab) geöffnet. Am Sonntag finden wiederum
zwei Vorſtellungen ſtatt und zwar wird nachmittags 4 Uhr

ls Volksvorſtellung zu Einheitspreiſen von 60, 40, 20 Pfg.
Lothar Schmidts dreiaktiges Schauſpiel Joſefine Martens

(ſiehe Jnſerat) in Szene gehen, während am Abend zum
erſten Male die luſtige franzöſiſche Schwanknovität Wo iſt
Durand (Cache-cache) von Anatole ßer und de Guidreau,
deutſch von Ferdinand Weſſely zur Aufführung kommen wird.

Aus dem Burean des Apollo Theaters. Sonntag,
den 1. Oktober, wird die Winter-Varitee-Sarſon eröffnet und
finden an dieſem Tage 2 große Vorſtellungen, nachmittags
4 und abends 8 Uhr, ſtatt. Der Direktion iſt es gelungen, ein
glänzendes Eröffnungs Programm zuſammenzufſtellen und ver
weiſt ganz beſonders auf die morgigen Annoncen. Das Ber-
liner Thalia Theater gaſtiert nur noch Freitag und Sonnabend.
Am Sonna findet die Abſchieds Vorſtellung ſtatt.

Ans den Nachbarkreiſen.
Bockwitz, 28. September. (Eig. Ber.) Was iſt Bolk-

witz, wo liegt Bockwitz? So wird mancher fragen,
und es ſei ihm hierdurch verkündet. Am äußerſten öſtlichen

ipfel des Verbreitungsbezirkes des Halleſchen Volksbtattes
iſt Bockwitz ein zweites Myslowitz. Zwar grenzen dort nicht
drei Kaiſerreiche aneinander, auch iſt das geographiſche Rußß
nd nicht ſo nahe, aber ganz in der Nähe ſtoßen drei Pro

Seine

des u chen Preiſen guſemen, nämlich Sachſen,
Brandenburg und Schleſien. Bockwitz iſt der Mittelpunkt des
früher Hammerſchen Jnduſtriebezirks und hat ca. 3000 Ein
wohner. Von der Eiſenbahn ung es g abſeits. Als die
Linie Ruhland-Falkenberg über Bockwitz gelegt werden ſollte,
wehrten ſich die Bauern dagegen, weil ſie fürchteten, daß das
Vieh in den Ställen ſcheu werden könne. ieſe Bauern
ſchlauheit hat ſich einem großen Teile der hieſigen Bevölke
rung übertragen, man iſt hier ſehr fortſchritts- und verkehrs
feindlich, und ſo iſt Bockwitz auch ein zweites Schilda.

Sett der lehten Reichstagswahl fängt aber manches an,
anders zu werden. Jn Bockwitz ſowohl als auch in den um
liegenden Ortſchaften, die das „Ländchen“ bilden, ſind bei der
Reichstagswahl in überwiegender Majorität ſozialdemorratiſche
Stimmen abgegeben worden und in dieſer Hinſicht iſt wohl
das „Ländchen“ der beſte Bezirk des Wahlkreiſes Torgau-
Liebenwerda. Die bis dahin winzigen politiſchen und gewerk-
ſchaftlichen Organiſationen zeigten ein immer größeres Aus
breitungsbedürfnis und da iſt es denn auch erklärlich, daß
man Verſammlungen abhalten wollte, um die Maſſe
klären. Aber wie es der Arbeiterbewegung an ſo vielen
Orten gegangen iſt und heute noch geht, die Saalwirte wollen
die Säle nicht geben. Das hat man ſich bisher gefallen
laſſen. Aber da kam eine Provokation durch die Saalwirte,
wie ſie ſchlimmer nicht gedacht werden konnte. Der hieſige
Konſumverein konnte bisher ſeine Geſchäfts- und ſogar Agi-
tationsverſammlungen ungeſtört abhalten. Da kamen die
Saalwirte, beſonders der Herr Hebeſtreit, auf den ſtaats
retteriſchen Gedanken, den faſt nur aus Arbeitern beſtehenden
harmloſen Konſumverein ſeinen Saal zu verweigern und ſich
noch damit zu brüſten, welche Schlauheit und welchen Mut
er gezeigt habe. Doch der Kühne hatte ſich verrechnet. Wohl
nahmen einige von Arbeitern lebenden kleinen Geſchäftsleute
für die Saalwirte Partei, aber was will das ſagen. Die
politiſch und gewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter verſtanden
die gewaltige Erbitterung, die über dieſen Schwabenſtreich der
Saalwirte herrſchte, auszunützen, ſie richteten nunmehr ihrer-
ſeits an alle Saalwirte einen offenen Brief, worin ſie höflich
aber beſtimmt um Ueberlaſſung der Säle erſucht wurden.
Während ſonſt die Höflichkeit die Tugend vielleicht die
einzige vieler Gaſtwirte iſt, in Bockwitz kennt man dieſe
Tugend nicht, am allerwenigſten bei den Saalwirten. Dieſe
ignorierten die Anſtandspflichten und antworteten nicht einmal.
Unier der Hand konnte man hören, daß ſie ſich vor dem
Amtsvorſteher, vor dem ſie in Demut erſtarben, fürchten. Die
Arbeiterſchaft iſt nun in ihrer Mehrheit der Meinung, daß
die Wirre, wenn ſie von dem Amtsvorſteher mehr gecſchäftliche
Vorteile erwarten als von der Arbeiterſchaft, auch von dem
Amtsvborſteher leben ſollen. Herr Hebeſtreit fürchtet, daß ihm
Schwierigkeiten mit der Polizeiſtunde, mit der Tanzmuſik c.
gemacht werden könnten, wenn er ſeinen Saal hergibt. Nun,
gibt er den Saal nicht her, mit der Polizeiſtunde nimmt es
die ſonſt ſo wachſame Gerechtigkeit gerade bei ihm zwar nicht
ſo genau, aber Tanzmuſiken können nicht mehr ſtattfinden,
weil die Bockwiher Jugend partout nicht tanzen will. Herr
Hebeſtreit, der ſonſt ein gutes Geſchäft machte, muß die Tanz-
muſik ausfallen laſſen. Das iſt der Anfang vom Ende, bald
wird Gras vor ſeiner Schänkentür wachſen. Mag er nun
Militärkonzert abhalten, außer den Spielleuten und einigen
en ilehen Saufkoloniſten wird er wohl keine Gäſte

en.
Und wie der Bohykott betrieben wurde! Da klebten eines

Sonntags Morgens an allen Ecken, Telegraphenſtangen, Licht-
maſten, Torwegen, am Spritzenhaus, am Pfarrhaus, ja ſelbſt
an den Geſchäften Plakate mit etwa folgenden Aufſchriften:

Wer des Volkes Freund will ſein
Od Kehrt bei keinem Saalwirt ein.

er:
Ein Arbeiter, der bei einem Saalwirt verkehrt, iſt ein

Verräter.
er:

Arbeiterſöhne und Töchter! Die Saalwirte verachten Eure
Väter, haltet das vierte Gebot, und meidet die Saalwirte.
Man fahndete eifrig nach den Uebeltätern, ſelbſt das Kreis-

blatt mußte anerkennen, daß die Boykotter „gut gearbeitet
haben, aber erwiſcht hat man niemanden. Dem Nachtwächter
machte man Vorwürfe, daß er den Staat zu wenig beſchützt
habe. Dann brachten die Boykotter ein kräftiges Flugblatt,
auch das bekannte Borfottlied wurde in Maſſen vor den Fa
briken verteilt. Und der Erfolg blieb nicht aus. Die Mit-
glieder der Turn-, Geſang- und Klimbimvereine wollten kein
Bier mehr bei den Saalwirten trinken. Dieſe verlangten nun
von den gut patriotiſchen Turnvereinen Licht- und Platzgeld,
und nun ſtreikten die Vereine. Herr Hebeſtreit mußte es er
leben, daß die Turner, die bisher viel zu ſeiner Exiſtenz bei-
getragen, das nunmehr „ſtille Haus“ verließen. Und nun die
Jugend! Die erſte Tanzmuſik mußte ſchon um 10 Uhr ge
ſchloſſen werden, weil die wackere Jugend es vorzog, den Durſt
an dem auf der Straße befindlichen Roßtrog zu löſchen.
Man tanzte nicht auf dem Saale, die Muſik wurde durch das
bekannte Bohkottlied und andere Spottlieder auf die Wirte
übertönt. Den anderen Sonntag mußten es die Wirte wie der
Hausknecht im ſchwarzen Walfiſch zu Askalon machen und ihre
Gäſte „nausſchmeißen“.

Um den Saalwirten aber zu zeigen, welches Unrecht ſie tun,
wenn ſie den Arbeitern die Säle verweigern, ſo ſei an dieſer
Stelle einmal das Stimmenverhältnis der letzten Reichstagswahl
aufgeführt. Es wurden Stimmen abgegeben für:

Sozialdem. Freiſ. Konſerv.

Bockwig 259 81 SNaundorf 134 48 45Grünewalde 111 14 31Mückenberg 179 93 72Jn der Stichwahl wurden für uns 938, für die Gegner
485 Stimmen abgegeben in unſerem Bezirke. Bedenkt man
nun, daß durch jahrelange rührige Werbearbeit unſere Anhänger
ſich noch bedeutend vermehrt haben und die Jugend unſere iſt,
ſo kann man erſt die Unklugheit der Saalwirte ermeſſen.

Vockwitz, 28. September. (Eig. Ber.) Zum Lokalkampf.
Zu dem hier ſeit 6 Wochen beſtehenden Saalkampf haben die
beteiligten Kreiſe folgenden Beſchluß gefaßt

Aus taktiſchen Gründen und um den Kampf
intenſiver und ausſichtsvoller zu geſtalten, ſind
die Säle außerhalb von Bockwitz vorläufig freizugeben.
Dagegen bleibt das Kampfverhältnis gegen die Saalwirte
Hebeſtreit und Waldau in Bockwitz beſtehen, bis ſie ſich
bereit erriören ihre Säle zu allen Verſammlungen zur Ver-

ng zu ſtellenüguf Vie Arbeiter wollen, ſoweit ſie Mitglieder von Vereinen ſind,
dies beachten. 53 die Solidarität

Bad Schmiedeberg 27. September. Tödlicher Un
glücksfall. Geſtern abend wurde auf den Horſtweinbergen
bei Splau der Landwirt und Weinbergsbeſitzer G. Barth von
ſeinem Geſpann überraäannt und vom Wagen ein Stück mitge
ſchleift. An den erlittenen letuß ßer ſtarb er noch nachts.Wittenberg, 27. Stember. Mühlenbrand. Jn Ut-
hauſen brannte die Mühle des Mühlenbeſitzers Thiele nieder.
Es wird Brandftiftung vermutet.
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ter B lungktag für Zeitz, da ane ne habene e e es es beſtollen.Verden wenn es vorwärts gehen ſoll.

Zeitz, 28. September. (Eig. Ber.) i. Publi-
kationen. Beſtraft wurden mit je 2 eine An
ahl Arbeiter, die nach dem geltenden Ortsſtatut r WangeFeuerwehr beſtellt waren. Dieſelben ſollten am Sonntag, den

I7. September, zu einer rn kommen, da ſie aber nur das
Volksblatt leſen und in dieſem der Magiſtrat die Aufforderung
ur Uebung nicht erläßt, wußten die Beſtraften von diehung dte Leider iſt auch bei uns dieſe Aufforderung, die

in den bürgerlichen Blättern ſtand, überſehen worden, da wir
dieſe Blätter oft nicht durchſehen. Dazu kam auch, daß i
Aufforderung zur Uebung ſeit Jahren nicht erfolgt iſt. Wir
werden aber dafür ſorgen, daß für die Zukunft auch unſere
Leſer von dieſen Uebungen in Kenntnis geſetzt werden.

Richtig wäre nun allerdings, daß die Zeitzer Behörde derartige Aufrufe auch dem Vol sblatt zugehen laſſen würde, denn
das Volksblatt wird in Zeitz von einer großen Anzahl Ein
wohner geleſen. Damit, daß der Magiſtratt das Volksblatt
ignoriert, ſchafft er es doch nicht aus der Welt. Jm Gegen
teil, die ſozialdemokratiſche Preſſe gewinnt immer weiteren

aum. Andere Behörden, z. B. die Polizeibehörde in
erlin, denkt auch ganz anders, ſie ſendet dem Vorwärts

ihre Veröffentlichungen zu. Auch noch in anderen Städten ge
ſchieht das. Jene Behörden gehen eben von der Vorausſetzung
aus, daß alle Einwohner ihre Bekanntmachungen leſen ſollen.
Wenn in Zeitz, wo die Majorität der Einwohner ſozialdemo-
kratiſch denkt, der Magiſtrat ſich dieſer Einſicht noch nicht an
eſchloſſen hat, ſo iſt das wahrha in nicht zu ſeinem Nutzen.

ürden alle Arbeiter nur das Volksblatt leſen, nicht aber auch
bürgerliche Blätter, dann müßte ſich der Magiſtrat bequemen,
auch das Volksblatt „anzuerkennen“. Es liegt eben an den
Arbeitern ſelbſt, die Dinge ſo einzurichten, daß ſie ihnen den
Arbeitern zuſagen.

r w r 28. September. (Eig. Ber.) Fleiſchnot
und Magiſtrat. Dem Beiſpiele verſchiedener StadtVer-
waltungen folgend, hat auch unſer Magiſtrat Stellung z
nommen zu der brennenden Frage der Fleiſchnot und iſt dabei
zu einem Ergebnis gekommen, welches ſich im Gegenſatz ſtellt
u der Beantwortung dieſer Frage durch die kürzlich in BitterLidſtatt efundenen Verſammlung des Vand wirtſchaftlichen Vereins

unſeres Kreiſes. Während dort nur ein etwas ſchwächerer Auf
trieb von Schlachtſchweinen zugeſtanden und der aller anderen
Sorten von Schlachtvieh als normal hingeſtellt wurde, iſt man
hier zu folgender Feſtſtellung gelangt. Durch Umfrage bei
den Fleiſchern und in geren ne iſt eine bedeutende
Steigerung der Fleiſchpreiſe in den Monaten Juli, Auguſt
und September zu erkennen. iſt der Preis des
Schweinefleiſches um 10 M. höher als der Mittelpreis. Die-
ſelbe wird hervorgerufen durch den fühlbaren Mangel an
Schlachtvieh, das Großvieh eingerechnet, und wird ſich dieſer
Mangel durch ſchlechte Beſchaffenheit der diesjährigen Kartoffel
ernte wohl noch länger hinaus bemerkbar machen. Die hohen

x haben auch auf die Preiſe des Geflügels eingewirkt,
o daß auch dieſes hoch bezahlt werden muß. Jn unſerer

induſtriereichen Stadt wird ein ſolcher Mangel natürlich be
ſonders fühlbar und kann man daher den jetzigen Zuſtand als
Fleiſchnot bezeichnen Dieſe Feſtſtellungen man demRegierungspraſidenten, auf deſſen Anordnung wohl dieſes Vor

ehen zurückzuführen iſt, mitgeteilt. Wie beſcheiden man inſleſige bürgerlichen Kreiſen iſt, läßt ſich daraus erkennen, daß

man das Lob des Magiſtrats in allen Tonarten ſingt für
ſtſtellung von Tatſachen, die jeder einzelne an

ſeinem Beutel ſpürt.
Eilenburg, 28. September. Fen er. Jn der Nacht vom

Montag zum Dienstag entſtand in der Scheune des Guts
beſitzers Haupt in Battaume Feuer, das dieſe und den an
grenzenden Stall und Schuppen in Aſche legte. Die reichlich
vorhanden Futter- und Getreidevorräte, Maſchinen und Wagen
wurden auch ein Raub der Flammen. An den Löſchungs-
arbeiten beteiligten ſich auch die in Battaume einquartierten
er. haſten des thüringiſchen Huſarenregiments Nr. 12 aus

orgau.
Bitterfeld, 27. September. Sozialdemokratiſcher

Verein. Am Mittwoch hielt der Sozialdemokratiſche Verein
ſeine regelmäßige Mitgliederverſammlung ab und beſchäftigte
ſich unter anderen mit der bevorſtehenden Stadtverord
neten-Erſatzwahl. Als Kandidat wurde der Genoſſe
Zieger aufgeſtellt. An Euch, Arbeiter, liegt es nun, ob
Jhr Eure Rechte gewahrt wiſſen wollt, indem Jhr alle, Mann
für Mann, am Dienstag, den 10. Oktober Eure Stimme dem
Arbeiterkandidaten gebt.

Düben, 28. September. (Eig. Ber) Ungläücksfall.Geſtern früh verunglückte die on bejahrte Ehefrau des Jn-
validen F. Görner dadurch, daß ſie auf ihr Kartoffelfeld wollte
und mit Gelegenheit mitgefahren war. Bei dem Abſteigen zog
das Pferd an und die Frau ſtürzte herunter, wobei ſie ſich einen
Unterſchenkelbruch zuzog.

Eig. Ber.) Gewitter. Bei dem heute in den Abend
ſtunden ſtattgefundenen ſchweren Gewitter ſchlug der Blitz in
den Pferde- und Schweineſtall des Freigutsbeſitzers Kluge in
Altenhof bei Düben und zündete. s Gebäude brannte bis
auf die Umfaſſungsmauern nieder. Selbiges iſt erſt voriges
Jahr ſchon einmal abgebrannt und dann wieder maſſiv auf
ebaut. Große Heu und Strohvorräte wurden ein Raub der
lammen. Das Vieh konnte gerettet werden.

Croſtitz Hohenleing, 28. September. (Eig. Ber) Ein
Opfer der land wirtſchaftlichen Kinderarbeit iſt
der 12 jährige Sohn der Witwe Müller in Hohenleina, welcher
beim Gutsbeſitzer Säling in Crenſifitz beim Kartoffelleſen
ſchäftigt war, geworden. Da man eines Morgens wegen
Regen nicht auf dem Felde arbeiten konnte, wurde der Knabe
mit noch einem Jungen zum Zerkleinern von Je be
ordert. Müller, welcher die Rüben in die Zerkleinerungs
maſchine warf, kam der Walze zu nahe, ſo daß, ihm zwei
Fingerſpitzen abgeriſſen wurden.

Neuftadt bei Koburg, 23. September. Großfeuer. Dieh von Thönniſſen iſt in der die Nacht
vollſtändig niedergebrannt. Das Feuer brach abends 9 Uhr in
den Fabrikräumen für aus und griff mit rapider
Schnelligkeit um ſich, ſo daß bald das ganze Etbliſſement mit
ſeinen großen Vorräten an Holzwolle in Flammen ſtand. Das
S wütete die ganze Nacht hindurch und griff auch auf die

olzlager über, wo 6000 Raummeter lagerten. ie ttehung des Feuers iſt nibedeutend. s ſt noch nicht aufgeklärt; der Schaden iſt

Grofz Heringen, 29. September. B lder Arbeit. Zwiſchen die ufer geriet

e.t inrich. Der Bedauernswerte, dund mehrere Kinder hinterläßt, war auf der Stelle Frau



er

den Jnhaam ganzen Körper über n c
ide wurden nach dAm Montag waren am a h

r ine zu erledigen, wozu fünf Richter zur cht gegen
rfügung

Verſammlungsberichte.
Porzellanarbeiter, Annaburg.16. September, fand im Lokal z v n

Geſellſchaftshaus, eine öffentliche Paryenan arbeiter Berſamm
lung ſtatt, in der Genoſſe Fritz Zietſch Charlottenburg.
Redakteur der Ameiſe, über Exiſtenz und Organiſationsfragen
referierte. Jn ſeinen AusfüBewegung der ren en legte Genoſſe Zietſch die

en einzelnen Organiſationenklar, daß wohl jeder der Verſammlung en nd ganz
r geweſen iſt, denn das hörte man aus dem großen

eifall, der dem Referenten am Schluß gezollt wurde. Jnder Diskuſſion wurden von verſchiedenen Rednern die Verhatt

niſſe, die hier unter der Annaburger Arbeiterſchaft herrſchen,kritiſiert, denn die Lauheit der hieſigen Arbeiter iſt geradezu
haarſträubend. Die meiſten ſind eben nicht organiſiert und
ſind auch nicht dafür zu Die Aeußerung, die hieſige
Zahlſtelle des Porzellanarbeiter Verbandes hätte noch nichts
errungen und könnte auch nichts erringen, wurde ſchroff zurück
gewieſen, und die Errungenſchaften, wenn es auch nur einzelne
ſind, en den Anweſenden vor Augen geführt, denn wäre
die Organiſation nicht am Orte, dann würde es noch viel
chlechter ausſehen, als wie es jetzt ſchon ausſieht. Was will
er einzelne Arbeiter machen, wenn er nicht organiſiert iſt

VPichts kann er machen, er muß ſich mit dem, was ihm der
Arbeitgeber bietet, zufrieden geben, ſonſt fliegt er aufs Pflaſter
und iſt dem Elend preisgegeben. Darum, Jhr Arbeiter von
Annaburg, organiſſert Euch, gewerkſchaftlich ſowie politiſch,
denn auch hier beſteht eine politiſche Organiſation, der Sozial
demokratiſche Wahlverein. Tretet auch dieſem bei, und helft
Euren Kollegen und Genoſſen, Eure wirtſchaftliche Lage zu
verbeſſern, denn das ſeid Jhr Euren Kindern, Euren Nach
kommen ſchuldig, dann wird es auch hier anders werden. Es
iſt de eines jeden Arbeiters, ſich dem Sozialdemokratiſchen
Wahlverein anzuſchließen und unſer hier verbreitetes Volks
blatt zu abonnieren. Unſere Gegner müſſen fühlen, weſſen die
Arbeiterſchaft fähig iſt. Leider ſteht uns hier kein Saal zur
Verfügung, wo wir öffentliche Verſammlungen abhalten können,
nur das Annaburger Geſellſchaftshaus ſteht der Arbeiterſchaft
r Verfügung. Wir haben geſehen, daß es auch groß genugſt, unſere Verſammlungen abzuhalten, um andere J tände

für uns zu ſchaffen. Es ließe ſich noch viel mehr reden, um
eden an ſeine Pflicht zu erinnern. Befreit Euch aus Eurem
oche, ſchüßt Eure Familie, legt Eure Gleichgiltigkeit ab, nur

dann iſt es möglich, zum Siege zu kommen. H. W.

Aus dem Reiche.
Köln. Arbeiterriſiko. Jn der Brüſſeler Straße brach

ein Anſtreichergerüſt zuſammen, wobei pret auf demſelben be
ſchäftigte Anſtreichergehilfen aus der Höhe des dritten Stock-
werkes hinab auf die Straße geſchleudert wurden. Der eine
war ſofort tot, der andere verſtarb alsbald nach ſeiner Ein
lieferung im Hoſpital.

Trier. Eine eigenartige Kinderkrankheit graſſiert
in Ayl bei Saarburg. Es iſt ein Scharlachfieber in Verbindung
mit einem crede Zumeiſt liegen ſechs bis elfjährige
Kinder darnieder. Acht von ihnen ſind binnen weniger Tage
geſtorben.

c M. Der Leiter des Zentral-Arbeits-
nachweiſes für Transport und Verkehr, Erich Lariſch,

r der z ftammer wegen Hehlerei Monatens verurteilt. zu dret
en urs i Eiſenbahn- Unglück. Infolge Rebels

urel h 4 Uhr zwei Güterzüge bei der Stationinger r agen ſind demoliert, ein Lokomotiv-
führer würde g

Vermiſchtes.
Wilhelm II. und die Kunſt. Auf Veranlaſſung des

Kaiſers wird gegenwärtig, wie eine Berliner Korreſpondenz er
fährt, ein umfangreiches Werk vorbereitet, deſſen Zweck es iſt,
einen Ueberblick zu gewähren über alle Kunſtſchöpfungen, zu
denen der Kaiſer während der Dauer ſeiner Reperpug bisher
Anregung und Auftrag gegeben hat. Das Werk wird in
prächtiger Ausſtattung hergeſtellt werden und außer den bild-
lichen Reproduktionen der einzelnen Denkmäler, Bauten, Ge-
mälde uſw. auch einen erläuternden Text enthalten, ſowie eine
ausführliche Darlegung des Standpunkte den der Kaiſer zu
den Kunſtfragen der Jetztzeit, insbeſondere den Beſtrebungen
der modernen Richtung gegenüber einnimmt.

Hm! Hml Hm!
Bei dem Verhör eines deutſchen Deſerteurs, der ſich

in Paris für die Fremdenlegion anwerben laſſen wollte,
wurde ein JnfanterieSergeant, der den neuen deutſchen Armee-
revolver, den der Deſerteur bei ſich trug unterſuchen wollte,
durch das plötzliche Losgehen desſelben getötet. Die Kugel war
ihm in den Schädel gedrungen.Nach dem Pkeßehe gfftger Pilze iſt in Toulon eine
aus fünf Köpfen beſtehende Familie erkrankt. Vier Perſonen
dige reits geſtorben, auch die fünfte befindet ſich in Lebens-
gefahr.t Durch einen Erdrutſch wurden in einem Schieferbruche

bei Chamberg (Frankreich) mehrere Arbeiter verſchüttet. Zwei
von ihnen wurden getötet.

Die vulkaniſche Tätigkeit des Veſuvs, deren plötzliches
Anwachſen in Neapel große Beſorgnis erregt, iſt noch immer
im Zunehmen begriffen. Aus dem Hauptkrater werden glühende
Maſſen unter donnernden Erxploſionen 300 Meter hoch ge-
ſchleudert. Seit Mittwoch erhebt ſich aus dem Berg die
charakteriſtiſche tiefſchwarze Aſchenpinie. Einem kleinen Krater,
der ſich bei Somma geöffnet hat, entſtrömt die Lava mit einer
Schnelligkeit von einem Kilometer in der Stunde und ergießt
ſich in das darunter befindliche Atrium.

Setzte Nachrichten.
Die Differenzen in der Berliner ElektrizitätsJndufſtrie.

Berlin, 29. Sept. Der Verband Berliner Me
tallinduſtrieller erklärt zu dem Ausſtand in der Elek-
trizitätsinduſtrie: Die von faſt ſämtlichen Mitgliedern des Ver
bandes beſchickte, außerordentliche Hauptverſammlung
namentlich waren ſämtliche Großbetriebe vertreten beſchloß
nach dem Antrag der Vertrauenskommiſſion einſtimmig anläß-
lich der Arbeitseinſtellung: 1. Den Arbeitsnachweis
des Verbandes ſofort, vom 29. September
ab, zu ſchließen. 2. Die Vertrauenskommiſſion zu er
mächtigen, ſobald die Allgemeine Elektrizitätsgeſellſchaft, die
Siemens-Halske- Aktiengeſellſchaft und die Siemens-Schuckert
werke geſchloſſen haben werden, die Schließung ſämtlicher
übrigen Verbandsbetriebe, ſofern nicht inzwiſchen von den
drei Firmen der Wunſch geäußert wird, die Schließung zu
unterlaſſen, innerhalb einer ihnen geeignet erſcheinenden Friſt

anzuordnen. ßDie Streikkommiſſion der Giktrizitäts arbeiter hat das
Gewerbegericht als Einigungsamt angerufen.

Gera, 29. Sept. Die Weber in Gera lehnten die Angebote
der Arbeitgeber ab. Die Situation iſt ſchwierig, da die Fabri
kanten nicht weiter entgegenkommen wollen.

Schriftſetzer

Reichenbach, 29. Sept. Eine Verſammlung
Textilarbeiter beſchloß die Fortſetzung des Streis, weil
Webereibeſitzer mit dem Gauleiter 7 und dem von
Arbeitern geivählten Ausſchuß nicht verhandeln wollen.
Fabriken arbeiten mit beſchränktem Betrieb.

Breslan, 29. Sept. Das er re des 6. Armee
korps verurtellte den Unteroffizier a vom 6. Train-
Bataillon wegen Mißhandblung Untergebener zu 6 Monaten
Gefängnis und Degradation und den Sergeanten Damſch zu
3 Monaten Mittelarreſt. Czaja wurde ſofort verhaſtet.

Belgrad, 29. Sept. Die Typhus- Epidemie beginnt ſich
immer weiter auszudehnen. Sämtliche Kreiſe des Landes
ſind verſeucht, mehrere hundert Perſonen ſind der Seuche zum
Opfer gefallen.

die
den
Die

Revolution in Nußland.
Petersburg, 29. Sept. Die außerordentliche Petersburger

Adelsverſammlung beſchloß, dem Zaren folgende Wünſche zu
unterbreiten: Trennung der richterlichen von der adminiſtra
tiven und legislativen Gewalt. Verantwortlichkeit der Mini
ſter. Hebung des Bildungs-Niveaus der Geiſtlichkeit. Größere
Sorge für Volksbildung, Verſammlungs, Vereins und Preß
freiheit, ſowie Dezentraliſierung der Verwaltung.

Kowno, 29. Sept. Eine Kundmachung des Gouwerneurs
erklärt, daß, falls die Attentate gegen Regierungs und Poli
zeibeamte nicht aufhören, der Belagerungszuſtand über den
ganzen Bezirk verhängt werden wird.

——vm-n-Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 27. September.

Aufgeboten: r Diedemann und Eliſabeth Biel(Bernhardyſtraße 10 und Bernhardhſtraße 89). Kaufmann Loſ

und Frida Löbus (Halle a. S. und Leipzig-Reudnitz).
Eheſchließzungen: Friſeur Welge und Minna Wuch (Schmeer

ſtraße 3 und Parkſtraße 7).
Geboren: Dienſtmann Jung T. (Klinik). Schachtarbeiter

Saal S. (Klinik). Liniierer Bonge T. Wege Ulrichſtraße 8).
Schachtarbeiter Pospiſchil S. (Schloſſerſtraße 11). rauerei
beſitzer Saß S. (An der Schwemme 1).

erſtraße 48) Arbeiters Steinbrück T. totgeb. (Klinik). Heizers
ämer S., 5 M. (K nvalide Linne,(Klinik). Schneidermeiſter Henneberg, 68 J. (Bergmanns-

oſt).
28. September.

Aufgeboten: Arbeiter Zöllner und Anna Piltz (Böllberger
weg 18). Keſſelſchmied Hempel und Hedwig Bruder (Wömlitzer
ſtraße 101 und Canſteinſtraße 5). Scharf und
Marie Schaaf (Beeſenerſtraße 4 und Prinzenſtraße 5). Arbeiter
Scholl und Klara Buhl (Holzweißig).

Eheſchließungen: Lehrer Stredicke und ärker
(Sollſtedt und Leipzigerſtraße 89). Bäcker Kirchert und Martha
Dürrſchmidt (Torſtratze 57 und Krauſenſtraße H. Bureguvor-
ſteher Fleckinger und Berta Heyer (Kl. Ulrichſtraße 9 und Große
Ulrichſtraße 29). Wagenführer Heinert und Emma Müller (Mühl
berg 9 und Magdeburg).

Geboren: Arbeiter e grio T (Wolfſtraße 24). Gelbgießer
O. loſe S. (Steinweg 13).Weber S. r rbeiterS Kambach S. (Steg 10).

Geſtorben: Kaufmanns Ditzel S., 3 Mon. (Große Klaus
ſtraße 18).

Quittung.
Agitationskolonne Nietleben durch Böge 31.56, Agitations

kolonne Trotha durch Knorre 50.60 erhalten. Lepitz.

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

r R

Sonnabench on 30, Soptbr.

Sonntag m 1. owihr

Montag m 2. Ohr
ca. 80 Stück Teppiche,
1 grosser Posten T Portièren,
1 grosser Posten Möhbelstoffreste,

Gardimnen-Reste, zu 2--4 Penster pasgend,

M. Schneich

Z extra billige Tage!
1 grosser Posten T W Band-Gardinen,
1 grosser Posten TüilI- un Sspaohtelsstores,
ea. 200 Stück Tisohcdeoken,

teilweise für die

Hälfte
des früheren

Verkaufsprelses.

er Halle, 94 Leipzigerstr. 94.

Eine
Peht BoxealWohbne jetut

Rannisehestr. 10
im Hause des Herrn C. Puppendick.

Frau Ott. Hebeamme,

große Partie
Iawen KSehnürstiefel

Bogsl. ziehen Knopistiekel, 3135,

.25 Mark.
Alle anderen Artikel, wie be

Hemers Restaurant,
Marthaftraße 22.So ähh z Oktober

Frühschoppen
mit Unterhaltung.

Auf zum „Pfännerschlösschen“!
Zum Dankfest, Sonnabend und Sonntag:

a Bockbraten mit Thüringer Klösen.
Freunde und Bekannte ladet ganz ergebenſt ein

Hochachtungsvoll Albert Brömme, Pfännerhöhe 1.
Hierzu ladet freundlichſt ein D. O. Unſerm Gaſtwirt Franz Die Rechte und ſſichten

kannt, ſpottbillig.x M a4rfoſfelm. Nucke zu ſeinem heutigen des MietersKhuhvarenhau x An Empfehle zum e Wiegenfeſte die Värge rigen ſehbnch.
nen. a eWer r e en veridiedene andere herzl. Glückwünschoe. 2ommen e e e effecht von

6 J f h i h gut gen es en bhniaſten Preiſe. Keehichau, d c r ihr Preis 20 Pf. Preis 20 Pf.eſtellungen frei Haus. e au, d. eptember be iehen durch diesparen eschäftsbücher G. eier du befur alle Branchen Steinweg 32. elef 2170. P T. Max ſſfſoſoſon, Volxs non lnnz.

wil Kopierhüeher u P ressen elowie ſämtliche d v ſo9.taufe nur Kontorutensilies Rosstfleisch endſehien ſie da verehrien deſern Makulatur
empfiehlt Prima Ware Kulante Bedlenung. Qualitäten.bei Mitgliedern des Rabatt- verkauftSpar-Vereins.

u iAlbin Hentze, e Sümtliche Lampen-Ersatrteileci ſt
Mitgl. d. Rab.Sp.Ver. Reinhold Mövius, S in jeder Grösse stets am Lager.

24 Schmeerſtraße 24. Kl. Ulrichſtraße 29. S Louis Eder, Rannischest-
äfte kenntlich am blauenGeichaſte Schild

Volksblatt Druckerei.



Fertige Betten von i Mann anzettfedern, Bettſodern rn I. g4 4 PöMatratzen v e B. a re en uick z
fertige Zeiten, Eiserne Bettstellen e

Mallo a. S.
rer in t e. 89 Kompiotss Boten

in allen Protslagon.

Ipollo Theater

Tr u m wgS Wenae
liner

Strohsäeke
SehlafdeckenLiserne Zettstellen,

Leipzigerstr. G, Parteorre, I., II. u. III. Piage. RleKtr. Personenfahrstuhkl.

I Weissenfels.Zentralverband der Schuhmacher. Samtliche Neuheiten ſu vie
Connabend den 30. September abends S Uhr in der „Zentralhalle“ für fertige Herr

und Winterſaiſon ſind eingetroffen.itgleder-Versammilung- Herbſt- umr 1. Die Jnſtiz und der Streik Die Auswahl ist gross. Sämtliche Neuheiten sin
2. ungemein Muster- Auswahl und Stoffen amfabritarbener. See Lafer. Die Preise sind durch Ersparnis der Geschaſts-

spesen billUnter anderem offeriere zu e billigen Preiſen

300 r Herren 1. Burſcher
jadetts, Ro un 3is, 21, 24, 30200 r Leibgenhoſen 1. Zone

zu 1, 1.50, 2, 3, 4, 5500 Stif n Arbeitshoſen in Aen Stoff u. Baumwoll
arten zu 2, 3, 4, 5, 6 M. 2e.

200 Jepveſten Unterhoſen, Vorhenden u. n.
Alle anderen Artikel wie bekannt dauerhaft, gut und billig.

Renners KRaufhaus r

Die Mitgl jeder werden erſucht, zahlreich h erg.6länzender Crſein der Rorunr:

Götterweriber.
undvon Kren u. önfeld.

Muſik von Max Schmidt.
Emil Sondermann 3. O.

Ortsverwaltung

Turnverein „fichte“, Weissenfels.
Sonntag den 1. Oktober im Reſtaur. Stadt Raumburg

Rekruten Abschied Zall
wozu Freunde und Genoſſen herzlich einladet Der Vorſtand.

Für Sonnabend und Somfag VIren) der möischen

Feiertage besonders dillige Preise!

Bitte mein Herr,
leſen Sie,

behalten Sie den Jnhalt im Gedächtnis und wenn Sie Bedarf in Horreon-
Kieidern haben, gleichviel ob fertig oder nach Maß, ſo gehen Sie bitte zu

Otto IKmoll, obere Leipzigerstr. 36,das genügt.
BRerbst- u. Winter Veberzieher, Pelerinen, Anzüge, Joppen,

Beinkleider u. doergl.
Hrogse Answahnit, mir prinnn 840 g. ma wie rei

Thenter.
Direktion Gustav Pollor.

Varictg- önung-

MWurstwaren ete. Vereinigte Schukfabriken A. Progrann

n SC r 2222 r L. a 4t. al Salat Pfd. 25 f. StadtChrater Halle a. S. Mguos Theater von Halle.
w. Br. atonsohmals 1 v Direktion M. Richards. 4Far San fd. 30 t ver h Direktion: E. M. Mauthver. Première

Sonutag, 1. Oktober.

Nachm. 4 u. abds. S Uhr

vent eu eder denkende Hörer
e
ein Stück voll Mcriſchen nhalts ge

üonis Fisteld, Ah e Tchherſer
oder: Der Srat e der

Romantiſche Oper n 3 Akten
ſſen, ein Stück Leb it dem DichterWar r r r de on S do ges Wie wehen De 2 gr. Vorsteliungen.er ndſcha ie ergebene ſo in unſererheutigen Le weine t m am Nachmittags 8 Uhr Nach dieſem guten Anfang dü man

doch annehmen, daß das Neue aterund Schweine Schlächterei e auch weiter der Kunſt Opfer bringt.an Herrn Adalbert Veslepp übergeben habe. Für das mir während der reiſchütz. Die rung war ſehr gkrt, die
vielen Jahre ſtets bewieſene freundliche Wohlwollen beſtens dankend, bitte ich, R Der Hver in 4 Att 55 ie war e nge

dasſelbe auch auf meinen Nachfolger übertragen zu wollen. omantiſche Dpex in 4 Akten von e war ein Wurf aus einem Gu eHochachtungsvoll Heinrich von C. M. v. Weber. de men m n lerlichen Aitun Hugo Messing,
Fleiſchermeiſter Steinweg Abends 7 Uhr Abends 8* Novität: Zum 1. MaleSegtenfarten ungiltig.

ichſt bezugne 1 auf vorſtehende Anzeige, Hut ich 21 verehrl. 2. vet t, eſgen Vorgänger entgegengebrachte W Weh l ſpiel Georqatrauliefert frei Gelaß alle nWo iſt Durand
Ci tr wollen da es Veſtreben ſein wird da mich ben Anna Quitnigg,pom Hoftheater n -Th t T Gas-Coke eeke Vublitun ſtete in a diedenſte endet Weiſe T n Deſſau. 3 z 9—[. zu GasanſtaltsOriginalpreiſen.

leichzeitig erlaube ich mir darauf zufmerkſam zu machen daß ich neben Die Regimentstochter. Direktion: Otto Herrmann

guter 2 h Komiſche Hygr in 2 Akten von ſgnfeng s Uhr. Kaſſendffn. Utr. Pantoffelhölzer, Holzpantoffeln
eims ten Aufsohnitt e Gror eder guter Duett ſens zuZähnungführen werde und hoffe, darin den verwöhnteſten Anſprücher zerecht werden

zu kännen. Hochachtungsvoll rKalbe
Wir Uascho,

Gottesackerſtraß;
lepp, kemwes 27. lam Shalereare Tite-Hpielplan Sei

e en te m en Welt Panorama. e. pige mit Auftreten axtiouen. I MöbelfabrikTyroi: 2 h h 4 erni h vc 2 Vorstellungen etden 1. Oktober jeden evNachmittags 4 und abends 8 Uhr. paſſend zu billigſtene und

Tüchtige Steinsetzer

KanarienhähnWer M. Jneer,

ſtellt ein
Zitterfeld,

e 7, III. Et. rechts

Steinſetz u. ieſe ad Geſchaft.

Herren-ZugstietelHerron-Sennirotietei I
Herren-Sehnallenst 6.9090

Wilh. Otto.
Seohnaftatiefel und gatarko der

Pantottoln Sehr billig.
Srederweſer Sehbuhwaronhaus Hals 9a0hs,

h r r Eckladen. Gr. Ulrichſtr. 32.
Aeberzießer für 10.50 M.Winter Je fur 305 2 riegen-, aseon-

KnabenJoppen ſpottbillig. X ſowie alle anderen Sorten t
kauft Joh. Bernhardt, Ke

alle a. J
mag und ſar die Inſerate ſener Traſ Sro r r

(vis-a-vis dem Stadttheater.

r F77e c.aqueſtr., Ecke Leipzigerſtr.

Tüchtige, geübte

halteure
(Gußasphalt ſucht C. O. Klemm,

Leipzig Fo., Mariannenſtraße 89.

u. Sonntag
den 30. September und 1. Oktober

bleiben meine Geschäftaräunme Weiertags halber

eschlossen.
i F. e v S.

m m 28
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Farteinaqhrichten.

Berichterſtattung vom Parteitage. Einbeſuchte Parteiverſammlung für den 12. und 13. r e
ReichstagsWahlkreis beſchäftigte ſich mit dem Partei
tage in Jena. Jn dem Bericht, welchen Genoſſe Redakteur
c erſtattete, ſowohl, als auch in den Ausführungen

r J ſpiegelte ſich die Genugtuung der
günſtigen Verlauf d erhandlungen wieder. Eine Reſolution, welche h mit Tr

Beſchlüſſen des Parteitages einverſtanden erklärt ſowie be
ſonders hervorhebt, daß durch dieſelben die Haltung der
Leipziger Volkszeitung in der Frage der Maifeier
und des politiſchen Maſſenſtreits glänzend gerecht
fertigt worden iſt, wurde einſtimmig angenommen. Jn der
Verſammlung erſtattete Genoſſin Frenzel als Delegierte zu
gleich Bericht über den Stand der proletariſchen Frauenbewegung,

Wo Eine bedeutende Vergrößerung der Bergiſchen
Arbeiterſtimme und der Genoſſenſchaftsdruckerei wird am
1. Oktober vor ſich gehen. Das fortwährende Steigen des
Abommentenſtandes macht es notwendig, daß an eine ſchnellere
Herſtellung des Blattes gedacht werden mußte. Zu dieſem
Zwecke wird augenblicklich in einem dem jetzigen Druckerei-
lokal angefügten Neubau eine ZwillingsRotations maſchine
aufgeſtellt. Ebenſo wird die Sejtzerei vergrößert, damit dieſe
er iſt, die vom 1. Oktober ab mindeſtens achtſeitig
täglich erſcheinende Bergiſche Arbeiterſtimme herzuſtellen. Das
Blatt erſcheint in völlig neuem Gewande und in neuer typo-
graphiſcher Ausſtattung; auch wird ihm eine wöchentlich er
ſcheinende Unterhaltungsbeilage, außer der Neuen Welt, bei-gegeben. Neben der Sergiſchen Arbeiterſtimme wird dann

noch die Remſcheider Arbeiterſtimme hergeſtellt für die jetzt

riß r e e e iſt, daß diexiſtenz dieſes ebenfalls a eiten ſtarken rwährleiſtet wird. t Porteto cone e

Aus der Genoſſenſchaftsbewegung.
Wie man Konſumvereine beſtenert. Wir entnehmen der
Konſum genoſſenſchaftlichen Rundſchau: Die Gegner der Kon-
ſumvereine behaupten vielfach, die Konſumvereine wären ſteuer
frei; die nachfolgende Zuſammenſtellung des Schedewitzer
Konſumvereins, welche ſich über die Jahre 1894 bis 1905 er
ſgrae widerlegt allerdings dieſe Behauptung auf das ent
chiedenſte. Der Schedewitzer Konſumverein zahlte:

Gleich GleiJm Jahre Steuern vom Pro Je
eingewinn mſatz

1894 15 543,09 Mk. 4,62 Proz. 0,64 Proz.
1895. 20 569,67 5,35 0,771896. 25645,32 6,02 0,861897. 30352,48 7,00 1,15s1898 33112,82 1,251899 4538878,53 10,758 1,721900. 46 782,67 10,88 1,831901, 47 736,66 10,64 1,861902 449 891,50 10,99 1,841908. 66917,60 12,683 2,1851904. 55668,92 12,587 2,001905. 57442,24 14,96 2458Dabei iſt der Umſatz im Jahre 1894 in gleicher Höhe ge
weſen wie in dieſem Jahre, und dennoch ſind die Steuern 1905
viermal ſo hoch als vor elf Jahren. Jn Prozenten, vom
Reingewinn berechnet, betrug die Beſteuerung des Vereins im

ahre 1894 4,62 Prozent und iſt bis zum Jahre 1905 ge-
iegen auf 14,96 Prozent.

Gerichtsſaal.
Schwurgericht.

Halle, 27. September.
Vorſitzender: Landgerichtsrat Grünberg, Beiſitzer: Landre Spieß und Aſſeſſor Dr. Freita ß Ankläger:

Elegts anwalt Hartmann. Verteidiger echtsanwälte
Eunlenberg- Halle und Mehlis Eisleben. Es wurde heute

handelt gegen den Arbeiter Otto Kahle, 27 Jahre alt, unde Bruder Fritz Kahle, 20 Jahre alt, beide aus Eisleben
und vorbeſtraft wegen Gewalttätigkeits Vergehens. Beide be
finden ſich in Unterſuchungshaft und werden des

NotzuchtsVerbrechens
owie der Beihilfe dazu beſchuldigt. Begangen ſein ſoll die

t in der Nacht zum 23. Juli in Eisleben an einem jugend-
ſiſchen Dienſtmädchen. Jn der Nähe des Wieſenhauſes auf dem
Nachhauſewege begegneten dem Mädchen mehrere Männer, vondenen einer Ouo hle) es an den Arm faßte und eine Strecke

Dann wurde das Mädchen um und zu Boden
n demſelben Augenblicke kam Fritz Kahle dine

lug die eiende auf den Mund und hielt ſie am Kopfe
Schließlich wurde dem Mädchen auch noch der Mund zu

u einen Mann, der dort vorbei ging und ſagte:5 och Mädchen gehen, das hat Euch doch nichts ge
tan“, hörten die Angeklagten nicht. ie Beläſtigte lief nach
dem Geſchehnis nach dem Wieſenhauſe und erkannte da Otto
e

eWe an W zu. e 2 mehrerer Kneipen wären ſie
etrunkenem Zuſtande zu der Tat geſchritten. DasP en at e ilfe gerufen und ſeine dar be

dauert; es wa olde
a wieder erholt hatte, ſchilderte ſie den Vorgan

ark betrunken waren,

en Erlös
waren 10 Fr

Kahle wurde der gewa
Verneinunlfe unter Zu enre mildernder Um

r ſchuldig befunden. Gegen Otto K. wurden 3 Jahre
Ehrverluſt und gegen Fritz lec h Das artete gegen Otto

le, der zu Gewalttätigkeiten neigt, au
i

und 83 rluſt und gegen ahle aufBe 6 Monate Gefängnis.

2. Beilage zum Volksblatt.
m T. Se Srr 50. September 1905. 10. J

Ferſammklungsberichte.
Maurer Halle. In der letzten Mitglieder- Verſammlungwurde zunächſt das Andenken der v och Kollegen MGörbitz und Terenn Mi 3

n a de e derüber die diesjähri ä i feriKollege Deege. Sjährigen Kämpfe im Baugewerhe referiert

ngen, dieben und immer mehr bemerkbar machen. Er weiſt darauf

rauben.
Kräften zur weiteren Stärkung der
denn nur durch eine ſtramme Organiſation iſt

w.

mal die einheimiſchen j Leute dranzunehmen. Am ſchlimm
ſten ſieht es hier in den Schuhfabriken aus. War da wge
Winter ein auswärtiger Schuhmacher in der erſten Schuhfabrik
von Sangerhauſen beſchäftigt, welcher in geradezu unverſchäm
ter Weiſe von ſeiten der Firma chikaniert wurde mit Lohn
abzügen und anderem mehr. Und er wußte doch nicht warum
bis ihm nichts anderes übrig blieb, als dem Betriebe den Rücken
zu kehren. Doch ſind die Arbeiter hierſelbſt ſehr zufrieden,wenn ſie 12-15 M. wöchentlich verdienen. Sagt ja ſebn der

Kaſſierer der hieſigen Zahlſtelle des Schuhmacher Verbandes,
wenn er 15 M. verdiene, wäre er vollſtändig zufrieden, und
dies bei den hieſigen Verhältniſſen. Doch alles dieſes bringt
die Leute hier nicht zur Beſinnung. Sie laſſen es im alten
Schlendrian ſo weiter gehen. 3* fordere deshalb die hieſigenArbeiter auf, ſich doh endlich aufzuraffen, damit ſie es
doch einmal zu beſſeren Verhältniſſen bringen, und erwarte, daß
ſie ſich mehr der Partei anſchließen und beſſer für die Preſſe
agitieren.

legen mehr als bisher auf z ſehen möchten,
wurde und keeit recht viel J iner derwerde zu führen. Die Kollegen

beſuch zu beſorgen und das Fept Abend Gehörte auch zu beherzigen, waye die mäßig beſuchte Verſammlung geſchloſſen.

F. V.ProduktivGenoſſenſchaft für Herrenbekleidun Soli-darität zu Halle a. S. und Umgebung. Die Kommiſſion
welche in einer am 18. Auguſt ſtattgefundenen Verſammlung
gewählt wurde, hatte nach Erledigung ihrer Aufgabe für Diens
tag, den 19. September, eine öffentliche Verſammlung ein
berufen, welche im Weißen Roß ſtattfand. Nach Eröffnung
derſelben n Genoſſe Kretſchmar den Bericht der Kommiſſion.

ieran ſchloß ſich eine kurze Debatte. Jm Verlauf derſelben
atten ein gut Teil der Anweſenden ihre Einzeichnung in die
iſten bewerkſtelligt. Der Vorſitzende gab hierauf bekannt, daß
ch ca. 36--40 Genoſſen der zu gründenden ProduktivGenoſſenſchaft d haben. gieran wurde die öffentliche

GeneralVerſammlung geſchloſſen. Nach einer kurzen Pauſe
nahm die konſtituierende General Verſammlung ihren Anfang.
Dieſelbe fand im Nebenzimmer ſtatt und hatten nur die bei
etretenen Mitglieder Zutritt. Die Tagesordnung derſelben
autete: 1. Beratung reſpektiv Genehmigung der Statuten.

2. Wahl des Vorſtandes, beſtehend aus einem Geſchäftsführer
und zwei Kontrolleuren. 3. Wahl des Aufſichtsrates. Zum
1. Punkt wurden die Statuten mit ſehr wenigen Streichungen
oder Hinzufügungen angenommen. Der Name der Genoſſen-
ſchaft lautet: Produktiv Genoſſenſchaft ſar Herrenbekleidung
Solidarität z Halle a. S. Die Anteile ſind auf 25 Mark be
meſſen und können auch in Raten, jedoch monatlich nicht unter
1 M. bezahlt werden. Jn den Vorſtand wurden gewählt die

oſſen Max Schwedler Otto Bartelt, Bruno Rammler.
n den Aufſichtsrat Sanow, Kunz, Kretſchmar und Arendt,

als Erſatzmann Saar. Hierauf war die General Verſamm-
lung beendet und wurde nach Verleſung des Protokolls ge

ſchloſſen. (Eingeg. 25. 5.) A. S.
Freidenker-Vereinigung, Halle. MittwochMts., fand die erſte Mitglieder-Verſammlun ber Freidenker-

Vereinigung im Vereinslokale zum Weißen Roß ſtatt, in der
A ilke über Zweck und u der Vereinigung referierte.Redner erläuterte in verſtänd Weiſe die Aufgaben der
Zrigrns dahingehend, den Kindern aufgeklärter Eltern anStelle des religiöſen deine ine einen wahren,
auf geſunder Grundlage hegründeten Moralunterricht zu geben
durch Abhaltung guter wiſſenſchaftlicher Vorträge, ſowie Ver
anſtaltung entſprechender Ausflüge unter Leitung fachkundiger
Leute, die den Erwachſenen, ſowie der Jugend in verſtändlicher
Weiſe an Ort und Stelle die Naturbildungen und Entwick-
lungen zu erklären haben. Eine rege Diskuſſion ergänzte
durch verſchiedene Vorſchläge, wie man für die Vereinigung
zu agitieren hat, den Vortrag, und zwar iſt der Vorſtand be
auftragt, Plakate anfertigen zu laſſen und dieſelben in den der
Sache naheſtehenden Lokalen auszuhängen. Um für den Aus
tritt aus der Landeskirche zu agitieren, ſollen Austrittsformu-
lare im Vereinslokale ſowie in den Vereinsverſammlungen
unentgeltlich zu haben ſein. Ferner ſoll der Vorſtand für
Gründung einer guten, der Vereinigung entſprechenden Biblio
thek Sorge tragen, da er bis jetzt nur über S ge Mittelverfügt, werden Bereine ſowie Freunde der Sache gebeten,
die neue Gründung durch Zuwendung von Agitations undBüchermaterial 2c. zu unterſtützen und ſolches im Vereinslokal,

Weißes Roß, Geiſtſtraße 5, oder an den Vorſitzenden Karl
Reiwand, Friedrichſtraße 36, gelangen zu laſſen. Nachdem
eine Anzahl neuer Mitglieder aufgenommen waren, erfolgte
Schluß der impoſanten Verſammlung. Die regelmäßigen
Vereinsverſammlungen finden jeden Mittwoch nach dem 15.
jeden Monats im Weißen Roß ſtatt. An der organiſierten

rbeiterſchaft Halles wird es nun er den bis legt vermiß-
ten, neugegründeten Faktor im Kulturkampfe nach Kräften
durch Beitritt zu unterſtützen, um bei unſerer Jugend durch
Erteilung eines guten Moralunterrichts eine vertiefte Auf-
faſſung des Lebens zu erwecken. (Eing. 25. 9.) E. K.

den 20. ds.

Eingeſandt aus Sangerhauſen.
Bezugnehmend auf das Eingeſandt von Sangerhauſen, worin

die Frage aufgeworfen wurde, wie es kommt, daß die Sanger-
häuſer Arbeiter ſo wenig Intereſſe für Partei und Parteipreſſe
eigten, muß ich nun erwidern, daß es lediglich an der Ar-
eiterſchaft ſelbſt liegt, denn eine größere habe

ich noch nie angetroffen wie hier? Sie reiben ſich unter
einander, wodurch ſie ſich ſelbſt verſchlechtern, haben nur Jnter-
eſſe für Vergnügen und weder Sinn für J noch
Partei. Jch kann aber auch den Führern der Partei und des
Verbandes den Vorwurf nicht erlaſſett, daß ſie es an
Agitation fehlen laſſen, und mir ſcheint es, daß es Jhnenfſelbſt
an der nötigen Energie fen um einmal eine ſtramme Partei
hier durchzuführen. Sie laſſen alles ruhig gehen, wie es will.
Wie es nun hier ſteht, darüber muß ich doch einige Fälle an
führen. Haben da zu Oſtern einige junge Leute nach 4jähriger
Lehrzeit ausgelernt und zwar in einer größeren Eiſengießereian hieſigem Platze und wußten noch nicht, daß ein Verband

ſtiert und was er überhaupt bedeutet. Es iſt dies ein ſehr
ſchlechtes Zeugnis betreffs der Agitation die Verwaltung.
Es iſt nun auch ſchon in einer Möbelfabrik vorgekommen, daß
einmal ein jznge Tiſchler entlaſſen wurde Arbeits
mangel, da iſt einfach die Mutter dieſes jungen Mannes zum
Meiſter gegangen und hat dem Meiſter gute Worte gegeben,
ihn doch wieder einzuſtellen. Deshalb möchte ich hoffen, ein

auf folgende in geſtriger Nummer des Volksblattes geſtellte
Aufrage:

ſt eine Firma verpflichtet, einen Bäcker wieder einzu
ſtellen, der ſich in demſelben Geſchäft den dort arbeitenden
d kn in einer nicht wiederzugebenden Gemeinheit vor
geſtellt

Darüber, ob die betreffende Firma den entlaſſenen Arbeiter
wieder einſtellen ſollte oder nicht, hat am Mittwoch ein

chiedsgericht getagt. Als Vorſitzender dieſes Schieds
gerichts fühle ich mich verpflichtet, die Anfrage zu beantworten,
d i t daß dem Frageſteller eine Antwort doch er

ünſcht iſt.
Zunächſt muß i bemerken, daß die betreffende Firma einen

Tarif der Bäcker-Organiſation anerkannt hat, oder, wie der
Vertreter der Firma ſich ausdrückte, ſich nach einem Tarif der
Organiſation richtet, der ein Schiedsgericht, beſtehend aus
zwei von der Firma und zwei von dem Bäckerverbande er
nannten Beiſitzern, ſowie einem Vertreter des örtlichen Gewerk
ſchaftskartells als Vorſitzenden, vorſieht. Auf Anrufung des
Entlaſſenen trat dieſes Schiedsgericht am Mittwoch abend zu
ſammen. Die Firma ſowie der Verband hatten außerdem je
einen Vertreter zur Klarlegung des Sachverhaltes entſandt,
ebenſo waren die erforderlichen Zeugen reſp. Zeuginnen vor
pdzy und ſind dieſelben in ausführlicher Weiſe vernommen

orden.
Vor Beginn der Verhandlung erklärte der Vertreter der

Firma auf Anfrage eines von ihr beſtimmten Beiſitzers ausdrücklich, daß die rn ſich dem Schiedsſpruche füge. Die-
ſelbe Erklärung gab der Vertreter der Organiſation ab. Nunmehr konnten die vom „Volke ernannten Richter“, wenn ich mich

ſo ausdrücken darf, ihres Amtes walten in der feſten Zuve ihr
daß ihr Wahrſpruch auch von den Parteigenoſſen anerkann
a ggeint aber leider nicht der Fall zu ſein. Nun
zur elbſt:Hat ſich denn der betreffende Bäcker wirklich ſo gemein be
nommen, daß einem Familienvater gegenüber das ſchwerſte
Geſchütz, die Fata aufgefahren werden mußte
Dies muß ich mit reinem Gewiſſen verneinen. Zur Klar-
ſtellung will ich bemerken, daß die plötzliche Entlaſſung erfolgt
war, weil der betreffende Bäcker ſich im Adamskoſtüm vom
Baderaume nach dem ein paar Schritte entfernt liegenden
Kloſett begeben hatte. Da dasſelbe beſetzt war, benutzte er das
nebenanliegende Kloſett. Dieſes ſoll nun das Damen
kloſett geweſen ſein.

Der Backmeiſter der Firma bezeugte nun aber u. a. auf
Anfrage, daß es ein Damenkloſett bis zum Entlaſſungs-
tage noch nicht gegeben habe in der in Betracht kommenden
Etage.Eine der in der Nähe arbeitenden Frauen bezeugte u. a., daß

der Bäcker beim Austritt aus dem Kloſett verſucht habe, die
Tür derart zu halten, daß er nicht vollſtändig geſehen würde.
Aber die Tür hätte nicht, wie gewünſcht, gehalten.

Wenn ſich nun die Frauen trotzdem über den Bäcker ent
rüſteten, ſo haben dieſelben ſich doch nicht direkt bei der
Verwaltung beſchwert, ſondern dem Backmeiſter nur die
Sache erzählt und wohl auch nicht in der Abſicht, daß der
Bäcker entlaſſen werden ſollte. Dann aber hätten die Frauen
auch nicht aufzupaſſen brauchen, in welcher Geſtalt der Bäcker
aus dem Kloſett herauskam, zumal ihnen klar ſein konnte, daß
derſelbe unbekleidet war. Seitens eines Zeugen wurde u a.
noch bekundet, daß einmal eine Frau die Badeanſtalt be
treten, als ſich ein Bäcker dort badete.

Alle dieſe Momente trugen dazu bei, daß das Schiedsgericht
glaubte, dem Bäcker gegenüber Milde walten zu laſſen. Dazu
hielten wir uns als Menſchen und Parteigenoſſen einem
Familienvater gegenüber ſogar für verpflichtet.
f r Spruch des Schiedsgerichts lautete dann ſchließlich wie
olgt:Das Verhalten des Entlaſſenen wird einſtimmig auf
das allerſchärfſte verurteilt, die Zuſtände im all-
emeinen haben eine ſolche Verfehlung e begänſtigtVas Schiedsgericht erblickt unter Berückſichtigung deſſen den

vorgebrachten Grund zur Entlaſſung als nicht ausreichend
und erklärt mit 4 gegen 1 Stimme, daß der Bäcker wieder
einzuſtellen iſt. Das Schiedsgericht erſucht die Bäcker aber
dringend, in Zukunft im Sinne der Genoſſenſchaft beſſer wie
bisher Hand in Hand zu arbeiten und das VorgeſetztenBer
hältnis des Backmeiſters zu reſpektieren.

(Folgen Unterſchriften.)
Aus dieſer Darſtellung ergibt ſich, daß von einem Vor

ſtellen Frauen gegenüber bei dem Bäcker keineRede r v n. S das e S Tige t
nicht ausdrücklich a amenkloſett beſtimmt war, ergi

daß die Firma erſt dieſe Woche die Aufſchri
„Damenkloſett“ hat anbringen laſſen.Da von 3 s Schiedsgerichtsbeiſitzern 4 für die Wieder
einſtellung ſtimmten und hierunter ſich auch ein von der Firma
ernannter Beiſitzer (alſo Ärbeitgebervertreter) befand, ſo meine
ich zum Schluß, da e obige Anfrage im Volksblatt beſſer
unterblieben wäre. Da dies nicht geſchehen, habe ich die doch
wohl gewünſchte Antwort geben zu müſſen geglaubt, und trotz
Anfrage nehme ich an, de der vom Schiedsgericht r
Wahrſpruch nicht c a 3 guat h r x tiert

nach verfahren wird. Güldenund daran Vor des Schiedsgerichts.
Briefkaſten der Redaktion.

F. H., Merſeburg. Auch unter den von Jhnen geſchilderten
Umſtänden kann der Hauswirt, wenn Sie die Miete am
1. Oktober nicht voll bezahlen können, für den Reſt pfändbare

öbelſtücke einbehalten.t Lnmendorf. Den erhöhten Mietsbetrag mü
Sie vom 1. Oktober ab zahlen, ſonſt hätten Sie am 1.
kündigen müſſen.

elkenkn m.Verantwortlicher Rede



Jrſeitz, m van a wel. wah,4 e 4 e 85 4 e e e Adolf 6 Fersmom
Marienstrasse 19 Telephon 1367.

Vorf, Rolz, Anthracit der Seite Hteinkohlen,
nur Ia. Gualitäten offeriert noch n Sommerpreisen

r Lagerpiater Voerſängerte Königstrasse, Eingang Raffinerie (Thüringer Bahnhof).

e 44 v eFee. 8 4e F.

Konſumverrin für
G. m. B. H.

Geschaàäft Eichendorffstrasse 24
Dienstag den Z. und Mittwoch den 4. Oktober.

Geschäft Steinweg 2
Diendtag den Z. Oktober.

Giebichenſtein und Amg

Wegen Tnventur geschlossen bleibt:
Geschàft Glauchaerstrasse 40

Mittwoch den 4. Oktober.

Geschaàft Kröliwita
Dienstag den Z. Oktober.

Geschäft Schlettau, Mittwoch den 4. Oktober.

Riesen- Barar
Schmeerstrasse 1.Zum Um men 9

hedeutend herabgesetzte Preise.
Der Vorvntand.

Achtung Achtung!Kupferschmmiedle.
Sonnabend den 30. September abends S Uhr im

G. Sohaible
Engliſchen Hof, Gr. Verlin 14

öffentliche Versammlung.
5 h 1. vargeteh e Frwy chreiben der Arbeitgeber über unſeren ein

g tellungnahme dazu.2

Kollegſammlu Zezeß da
J nenden t
ammlung!

en! Erſcheint Mann für Mann in dieſer überaus wichtigen Ver
Jhr nicht gewillt ſeid, Eure Arbeitskraft noch länger

Lohn zu opfern. Darum: Auf in die Ver

Der er.
Konsumverein Streckanu u. V.

E. G. m. b. a
Eonntag den 1. u »7Herrn A auſch zu
ordentl. General Versammiung.

Tagesordnung:

3 Uhr im Saale des
treckau

tsrats mitglieder nach 18 a Statuts.
dsmitgliedes nach tatuts.e betreffend Anſchluß an t nteritütimaekaſſe.

a) Reviſionsbericht des Aufſichtsrats und Entlaſtung des Vor
ſtandes ü ftsführung.b) Ausſchluß von Mitgliedern.

c) w an die Telephon-Verbindung.

nanr Geſchäſgan ſtattgefundenen GeneralVerſammlung geſtellt worden. I Fiektrisch I aebeizung

Gleichzeitig machen wir die Mitglieder dara fmerkſam, daß die1 Sag r Se Wenn onen er aben r im abgegeben ſein müſſenam Z. Oktober bleiben unſere Geſchäfte geſchloſſen. h

AIbin Gabler. Franz Nitasehe. Robert Erämenger.

Sozialdem. Verein Zeit.
Freitag den 6. Oktober abends Punkt S Uhr in der Wilhelmshöhe

Konzert Abemcl
t unter Mitwirkung d. Gesellschaft Strzelewicz- Berlin.
l Grossartiges Programm in 3 Teilen.
n ogramme im Vorverkauf à 20 Pfg. bei den Genoſſen Leopoldtt und Kämpfe, an der Kaſſe 25 Pfg. IT2 u

Deutscher Metallarbeiter-Verhand, S
Zahlstelle Wittenberg

Sonntag den I. Oktober im „Kronprinz“ in Klein- Wittenberg

Rekruten-Abschieds- Ball
r Ohne Karte kein Zutritt.

Hierzu ladet ganz ergebenſt ein Das „Komitee.
2 J

E. Tafelbier. hell
f. Münchener Versanmcdl, dunkel
F. Doppelbräm, ſchwere Qualität
r. aus bier, leichtes erfriſchendes Getränk

Weizenlagerbier
Sämtl. Biere i Schinden m Flaſchen frei ars

empfiehlt

Günthers Brauerei.

e

e.

Möbelfabrik m. elektr. Vetrieb.

Reggzine: Er. MärkKerst. 261.2
am Ratskeller.

S h 1111.el ſfrrr
im Prer a v 300

Verstelldare Zugrouleanx, paſſend für S Pf.
Fenſter beſte Qualität, m

Zugrouleaux, verſtellbar, beſte 58 46 f.

50 Pf.
3 Meſſingrollen

Cardinenstangen, geſchweift, alle Größen

Gardinenstangen, gerade, fein poliert 150 bis 28 Pf.
Fenster- u. Spiegel-Rosetten 25, 230, 18, 10, 6 Pf.Kleiderrechen, Handtuchhalter von 8 Mt. bis 25 Pf.

Schirmständer, Nippestische, SänlenP 5 Mk. vis 2.650 Mk.
Campen, Zmaille- u. Steingniwaren

W spottbillig. W
Glühstrümpfe 30, 25, 15, IO

Größte

e
4 rn tEinzelne Möbel z liligſten

Preiſen
ANe Polster-Möbel werden durch Patent

Verfahren gegen Motten geschützt.

Bod ienung dureh Faehleute.
W Kataloge koſtenlos. 7a eente de ab Faoret auf e

enersehenne
erſtkla billGebäude, Aläniar
D 1 aber nimit gern
Rarl Brandt

Kleine Klausſtraße 7, 3 Tr.

Zeledern ßeiuine Awtalt.

Gr. Märkerſt. 17.
J Bettfedern. I nlettstofſo I

Inhaber Otto Burkharädt,

u
pfei- Eleg. Jackett Anzüge in geſtreift. u. kariert. Muſt. v. 12 M. an.Ernst Tore jun. Eleg. Jackett- Anzüge in Kammg., Cheviot, Crepe v. 13 M. an.

en. Siod- u. e er. Eleg. Rock- Anzüge in KammgarnSatin, 1 u. 2reih. v. 16 M. an.

Lange Weiehselpseiten,
Haus-, Arbeits-

u. Shagpfeifen
empfieh in r Aus

S W. t v Jre er 4 4a e

Empfehle in großer Auswahl:
Eleg. Jackett- Anzüge in ſchön. dauerhaft. Stoffen v. 10 M. an.

4 Leipzigerſtraße 4 Eleg. Hoſen in allen Größen, das neueſte d. Saiſon v. 3 M. an.

ren jeder Art beſoe

Eleg. Knabenu. Burſchenanzüge i. mod. Stoff. u. Facons v. 2.50 an.
Einzelne Jacketts und Weſten auffallend billig.
Eleg. Winter-Paletots, das neueſte der Saiſon v. 9 M. an.
Eleg. Winter-Joppen, warm gefüttert, v. 3.75 M. an.

Arbeiter Garderoben:
Sderbeſen et u. glatt v. M. an Arbeits;acketts von 3 M. anSchwere Lederhoſ. v. 2.50 M. an Weſten, Leibhoſen, Bluſen v. m. n
Mancheſter u. Pilothoſ. 3 M. an tanell u. Kalmuckjacken von 3 M. an
Zwirn u. KaſſinetHoſ. v. 1.50 an Bergmanngjacken in Pilot.

Montenur- Anzüge in Leinen und Pilot von M. an.
Verkaufsſtelle des Allgemeinen und Giebichenſteiner Konſumvereins.

M rei t e über dGustav Reinscheoten Turm. ar
Ueber Nacht trockneud! W

Strefſohfertige Oelfarben,
Bernmns feine

Fussboden Lack Farbenper Kilo 1.50, bei 5 Kilo 1. Mk.FrauWeiss o Ieo Lacki. B. je 50 Pf., I. und i Mk., empfiehlt

via Farbenhandlung Max G.

Billigſte Vezugsquelle für

Wohnungs- Cinrichtungen!

Salons, Wohnzimmer,
Schlafzimmer.

Große Verkaufsſäle.
Reellſte Bedienung!

v

Möbelmagazin,
nur Fathausstrasse 6.

Transport rei.

m

un W7 AWGver“auf Wegen Don Wegen bedeutender Vergrößerung meines Geſchäfts Lokals S r meine afritig a nur

gf e Dir Se Schuhwaren W Geleleihen welle bie einzute
ft bekannten

Willibald Wetterling, Schmeerſtr. 23. a en
werias und Mir die Julcrate verentwortne: Auguſt re Du du Sleä h Sagen (E. G. m. b. H.) Halle a. G
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